Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Kursbuch für Rußland, 
Königs Kursbuch für Deutſchland, 
Hendſchels Telegraph, große Ausgabe 


L. Zoner. 


n 


GOLOOSE00890CC0O01E8KCLAECA000006 
H.SOMYA, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 177, — 
empfiehlt: 


Armaturen für Dampf, Waſſer u. Gas, Gummiwaaren, 


Asbeſtwaaren, 
Fayencewaaren, Sanitäre 
Feilen, 

Feldſchmieden, 
Flaſchenzüge, 


— 
[> 2 


opierbare 


L. 


— nn 


B. Klink ovsteyn, 


Sprichſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikanerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Paplerhandlung d. H. J. Peterfilgr. 


1 
Zahnarzt l 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grond-Hotel, 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Plata und Kaulſchuk, ſowie Plomblrungen. 


— 


Zahnarzt 


U SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von. 


— — A 0 5 — 


find vorräthig bei 


Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 
rc / / Kc 


reichhaltiges Lager. = 


direckt Uebertragung von Stichmuſter auf Keinen, Sammt und Slide. 
Preis pro Heft 45 Kop. 
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Zahnarzt 


"&inie Perm⸗Tſumer), um ein 


Dienſtag, den 4. (16.) Juni 1896. 


-Aaiſan! 


He ndſchels Telegraph, kleine Ausgabe, 
Reichs⸗Kursbuch, 
Eiſenbahnkarten, 


Buchhandlung, 


Manometer, 

Sägen aller Art, 
Schraubſtöcke, 
Schrauben aller Art, 
Werkzeugſtahl, 


eichnungen 


Zoner, Buchhandlung. 


NNNYNN NN 


Inland. 


Et. Petersburg. 

— Ueber die Sibiriſche N ſchreibt 
man der „Düng⸗ 1g.“ von hier: In kürzefler 
Zeit findet die Eröffnung des regelmäßigen Ver. 
kehrs auf der erſten Theilflrecke der Sibiriſchen 
Bahn ſtatt. Freilich hat ein proviſoriſcher Peſſo⸗ 
gier⸗ und Waarentransport mit all den hiermit 
für die Reiſenden und Waartnabſender verbun⸗ 
denen Unbequsmlichkeiten, höheren Tariſſötzen ꝛc. 
ſeit einiger Zeit beſtanden, die volle Einfügung 
in das biſtehende Eiſenbahnnetz hat ſich ober 
bisher noch nicht vollziehen laſſen. Die letzte 
Schwierigkeit iſt die Ausarbeitung der Tarifſätze 
für den Waarenverkehr, während der Perſoner⸗ 
tarif ſich aus dem beſtehenden Tarifſyſtem ergiebt. 
An dieſen Fefiſtellungen wird jetzt ſehr energiſch 
gearbeitet, ſo daß eine baldige Erledigung vor 
der Thür fleht. — Die Beſchleunigung dieſer 
Arbeiten erſcheint auch u. A. aus dem Umflande 
wünſchenswerth, um den Beſuchern der Ausſtel⸗ 
lung in Niſhni-Nowgorod die Ausführung eines 
„Abflachers“ in das Innere Sibiriens zu erleich- 
tern. Dieſer ließe ſich dann von Niſhni-Now⸗ 
Korod per Dampfer nach Perm und von bier per 
Eiſenbahn nach Jekaterinburg, Tſcheljc binek, 
Omsk und Bolotroſe oder auch per Eiſenbahn 
Moskau⸗Sſomara - Ufe⸗Tſchelfabſnek u. ſ. w. un⸗ 
ternihmen. Es handelt fich hierbei, allein was 
die Sibiriſche Eiſenbahn anbettifft, d. b. von 
Tſcheljobinsk bis, bine ie die Styccke 
Tſchelſobir sk. Itkatexinburg (Verbindung mit der 
Pr 10 1 1 5 Eifenbabnfirang 
von 1550 Werft — dieſe Strecke iſt noch etwas 


länger Lie die ven Riga noch Ddefjo, welche 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Kedackion und Expedition: | 
Dyielnas (Bahns) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


dees Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an 


KN N KKK N A 


Jur keiſe 


Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet, 


1530 Werft beträgt. Und doch iſt es nur ein 
geringer Theil der ganzen Magiſtrallinie, welche 
von Tſcheljabirsk bis Wladiwoſtok 7112 Werft 
ausmachen wird! — Bekanntlich iſt an drei 
Hauptſtellen gleichzeitig die Arbeit in Angriff ge» 
nommen. Man hofft, noch in dieſem Jahre von 
der Omsker Linie aus den Eiſenweg bis Kraſſ⸗ 
nojarsk am Jeniſſei fertigſtellen zu können, des. 
gleichen iſt die andere Endlinie, von Wladſwoſtok 
aus weit vorgerückt. Die Linie Tſcheljabinsk⸗ 
Kraſſnofarsk beträgt 2050 Werft. 

Zur ollgemeinen Volkszählung. Gemäß 
einem Allerhöchſt beſtätigten Gutachten des Mi⸗ 
niſterkomjtecs ſoll die indigene Bevölkerung Gi. 
biriens nach folgendem verkürzten Verfahren ge⸗ 
zählt werden: 1) Bei der Zählung der nomadi⸗ 
firenden Bevölkerung der General- Gouvernements 
Irkutsk und des AmursGebieis find nur auf fol⸗ 
gende zehn Fragen Antwort zu verlangen: a. 
Vorname, Familien- und Bateröname mit An⸗ 
nabe der etwaigen körperlichen Gebrechen; b. 
Geſchlecht; c. Beziebungen zum Haupt der 
Wirthſchoſt und zum Familien haupt; d. Alter; 
e. Familſenverbältniſſe (Civilſtand); f. Glaubens⸗ 
befenntniß ; g. Mutterſprache; h. ob die ruſſiſche 
Sprache beherrſcht wird; i. Bildungsgrad und 
k. Haupterwerbszweig. 2) Wird es den Gene⸗ 
ral-Gouvernturen von Irkutsk und des Amur⸗ 
Gebiets freigeſtellt, die Zählungskommiſflonen zu 
ernennen und den Zählungsmodus feſtzuſetzen. 
3) Wird den oben genannten. General⸗Gouver⸗ 
neuren fiberloffen, den Zeitpunkt für die Zählung 
der vomadiſireuden Bevölkerung zu beſtimmen. 
Dieſer Zeitpunkt darf nicht ſpäter als in den 
Frühling des Jahres 1897 fallen. 

— Der reguläre Verkehr der Ausſtellunas⸗ 
züge hat, wie die Blätter berichten, auf der Ni⸗ 
kolaibabn bereits begonnen. Vorläufig verkehren 
zwei dieſer Züge, der erflere geht um 9 Uhr 
Morgens aus St. Petersburg ab und beſteht aus 
Waggons erſter und zweiter Klaſſe, während der 
andere Zug um 12 Uhr 5 Min. Nachts von bier 
abgefertigt wird und alle drei Wagenkloſſen 
enthält. 

— Im laufenden Jahre werden außer den 
früher genannten noch folgende Ausſtellungen 
veranſtallet werden: eine landwirthſchaftliche 
Ausftelung in Tſchuguſew, Smijewskif Kreis, 
vom 14. September bis zum 1. October und 
eine Garten bauausflellung in Minsk vom 15. 
bis zum 20. September. Das Miniſterium des 
Ackerbaus und der Reichsdomänen ertheilt der 
Sſaratower Kreislandſchaft zur Organiflrurg 
einer landwirthſchaftlichen Ausſtellung im Dorſe 
Nowyje Buraſſy eine Eubfidie von 150 Rbl. 
und ſtellt derſelben 1 große und 2 kleine filberne 
und 5 Bronzemedaillen und 10 Belobigupge⸗ 
alteſte zur Verfügung. 

Moskau. Der Fürſt von Montenegro be⸗ 
ſuchte om letzten Freitag in Begleitung der Ad ſu⸗ 
lanten Djurkowitſch und Peſanowitſch die hieſige 
ſerbiſche Kloſterherberge. Bei 
Kloſters waren die in Moskau lernenden und 
ſtudirenden Montenegriner aufgeſtellt. In der 
Kirche erwarteten den hohen Gaſt: der Vertreter 
des Patriarchats von Jeruſalem Erzbiſchof Dar 
mian, der Vorſleher der Jeruſaltmer Klofler- 
berberge in Moskau Archimandrit Arſſenf, der 
Vorſteher der ſerbiſchen Kloſterherberge Archi⸗ 
mandrit Kirill und die außerordentliche ſerbiſche 
Geſandtſchaft, mit dem Kriegs miniſter Franoſſo⸗ 
witſch an der Spie. Den Fürſten empfing beim 
Betreten der Kirche der Archimandrit Kirill; 
beim Empfang wurde dem Fürſten ein Heiligen⸗ 
bild des Heil. Großmärtyrers Georgi dargebracht. 
Der Fürſt wohnte ſodann dem Dankgotlesdienſt 
bei, bei welchem um viele Jahre für Ihre Ma⸗ 
jeftöten den Kaiſer und die Kaifırin und das 
ganze Kaiferlibe Haus für den Fürften von Monte⸗ 
negro, deſſen Gemahlin und deſſen Söhne, ſowie 
für den König Altxander von Serbien, den Heil. 
Synod und die Metropoliten Mitrofan von Mon⸗ 
tenegro und Michail von Serbien gebetet wurde. 
Nach dem Gottesdienſt nahm Se. Hoheit der 
Fürſt in der Wohnung des Kloſter⸗Vorſtehers 
den Thee ein, wobei ihm alle Perſönlichkeiten 
vorgeſtellt wurden, die dem Gottesdienſt beige⸗ 
wohnt hutten. Hier nahm der Fürſt auch als 
Geſchenk von der Firma Chlebnikow ein Heiligen« 
bild des Heil. Nikolai des Wunderthäters entge⸗ 


der Pforte des 


gen. Der Fürft verließ die Kloſterherberge unter 
begeiſterten „Shipio“, und „Hurrah“- Rufen des 
Publikums. In dem Buche der Ebrenbeſucher 


bat ſich der Fürſt, wie folgt, verzeichnet: „80! 
Mai 1896, 15 Tage vor meinem Zuſammen⸗ 
irefjen mit meinem thturen Bruder, dem König 


15. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
S 


Alexander von Serbien — Fürſt Nikolai I. von 
Montenegro.“ b 

Nifbni Nowgorod. Am letzten Freitag 
beſuchte der Chan don Chiwa die Ausſtellung 
und wurde in der afiatiſchen Abtheilung in einer 
Jurte mit Thee und Fürchten bewirthet. e 

Der Miniſter der Landwirthſchaft iſt nach 
Petersburg obgereift der Miniſter des Innern 
und der Finanzminiſter beſichtigten heute die 
Ausſtellung. Das herrſchende Retzenwetlex hat 
zur Folge, daß die Ausſtellung nur, ſpärlich bes 
ſucht wird. In den Gaſthäuſern ſtehen viele 
Zimmer leer. f e 

Heute entlud ſich über der Stadt 
ein heftiges Gewitter mit ſtarkem Regen. 

Ungeachtet des drohenden Gewitters flieg 
das Luſtſchifferkommando in dem mit Petersburg 
und Warſchau zum Zwecke gleichzeitigen Auſ⸗ 
ſtieges vereinbarten Moment mit dem Ballon 
auf, um Beobachtungen aufzuſtellen. Verſuchs⸗ 
weiſe wurden Brieflauben mitgenommen. 

Das Woſſerniveau der Wolga und Oka fällt 
raſch. Nach der Eröffnung der Austellung 
haben viel“ Ausſteller Niſüni Nowgorod wieder 
verloſſen und auf der Austellung ihre Vertreter 
zurückgelaſſen, 

Nybinsk. Die Karawane umfaßt 445 
Barken und 626 kleine Fahrzeuge; Wafferftand 
— 3 Arſchin 1½ Werſchok über Normal, 

Gharkow, In Charkow iſt mit der Ein⸗ 
richtung der Elektriſchen Straßenbeleuchtung be⸗ 
gonnen worden. Das Minifterium hat eine. An⸗ 
leihe von 75,000 Rbl. aus den ſtädtiſchen Reſerve⸗ 
fonds zu dieſem Zwecke genehmigt. 

— 


Die Eiſenbahn-Kataſtruphe 
’ i Breſt. 5 


wieder 


be 


Der verunglückte Zug war fahrplanmäßig 
um 4 Uhr 8 Minuten Nachmittags aus Warſchau 
abgegangen und mit normaler Schnelligkeit bis 
zur Station Lukow gekommen. Hier dauerte der 
Aufenthalt 48 Minuten ſtatt der angefeßten 10, 
und der Zug ging mil Verſpätung weiter. Um 
der Geldſtraſe von 5 Kop. für jede Minute der 
Verſpätung zu entgehen, ſuchte der Maſchiniſt das 
Verſäumte wieder einzuholen und erhöhte die 
Fahraeſchwindigkeit um 30%, wozu er geſeßlich 
das Recht hat; er machte jeßt 60 Werft in der 
Stunde. Da der Zug aber haupfſächlich aus Paſſa⸗ 
gierwapgons alter Conſtructſon beſtand, die 
mancherlei Mängel befigen, fo lag in der ſchnallen 
Fahrt an und für ſich ſchon unzweifelhaft eine 
große Gefahr; dies bemerkten auch bie Paſſagiere 
und erboten ſich, als fie von der Geldſtrafe hör⸗ 
ten, die Fön für den Maſchiniſten zu bezahlen, 
wenn er nur langſamer fahren wolle. Das An- 
erbieten blieb leider fruchtlos und der Zug ſauſte 
mit derſelben Geſchwindigkeit dahin, 14 Werſt 
jenſeit Cholylow ſpürten die Paffagiere einen 
Stoß, der aber ſo unbedeutend war, daß man in 
den letzten Waggons nicht einmal auf die Ber 
muthung kam, es könne ein Unglück geſchehen 
fein, darauf hörte man das Krachen der Waggons, 
die einer nach dem andern zerſchmettert wurden, 
und die erſte Lokomotſve riß ſich los und ſaufte 
mehrere Faden voraus; auch die zweite Locomotive 
und ein Bagage⸗Waggon riſſen ſich los und ent⸗ 
gleiſten; der zweite Waaren⸗Waggon wurde 
durch die Gewalt des Stoßes aus dem Geleiſe 
gehoben und blieb quer auf dem Strang ſtehen, 
die übrigen Waggons, neun on der Zahl, flürzten 
übereinander in den Sumpf, und nur die drei Ieh 
ten blieben unperſehrt auf den Schienen. 

Unter den Paſſagierxen herrſchte eine furcht⸗ 
bare Panik, die durch die anbrechende Dunkelheit 
— das Unglück geſchah nach halb elf Uhr Nachts — 
noch erhöht wurde. Das Schreien und Stöhnen 
der Verwundeten, die rad Waſſer verlangten, 
ertönte durch die Nacht. Dieferfte Locomotive fuhr 
ſofort nach Terespol und von bier aus wurde 
das Unglück auf der ganzen Linie fignaliſirt; 
ſofort kam Hülfe. Aus den Bruchſtücken der 
serihmeiterten Waggons machte man Fackeln 
und nun zeigte ſich ein grauen volles Bild. Neun 
Poſſogier-Waggons lagen als eine große, form⸗ 
loſe Maſſe über einander gethürmt im Sumpf 
und unter dem Trümmerhaufen ſteckten die ver⸗ 
unglückten Reiſenden. Bald fand man die erſten 


7 Verwundeten; dann wurden noch 11 Perfünen 


und ein Todter hervorgezogen. Nach und nach 
fond man dann immer mehr Verwundete, ſodaß die 


Geſammtzahl derſelben ſchließlich 37 betrug, wäh⸗ 


rend zwei todt waren. Nach der Lage der Leichen 
zu urthellen, hatte der eine, der Gutsbeſihen 
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Bodaſchewski, in der Abficht, aus dem Waggon 
zu ſpringen, ſeinen Reiſeſack ergriffen, war aber 
von einem abgebrochenen Waggontheil ſo beftig 
in den Nacken geſtoßen worden, daß er auf der 
Stelle todt war. Der andere Todte, der Kauf⸗ 
mann Hirſchmann, war von den Puffern zer⸗ 
quetſcht worden. 

Endlich brachte man Waſſer. Aber nachdem 
ein Verwundeter mit blutüberſtrömtem Kopf ne» 
trunken hatte, mußte das Waſſer ausgegoſſen 


werden, ſo ſehr war es mit Blut gemiſcht; und 


wieder hörte man vergeblich nach Waſſer ſchreien. 
Die Panik war ſo furchtbar, daß einige das 
Eintreffen der Hülfe nicht abwarteten, ſondern 
in der Richtung nach Breſt davonſtürzten. 

Wir laſſen das Namensverzeſchniß der une 
glücklichen Opfer der Kataſtrophe folgen: 

Bodaſchewski — tod“. 

Hirſchmann — todt, 

Anna Schultz — betäubt, 

Olga Sekretarowa — am Kopf, an der 
linken Seite und an der linken Bruſt ver» 
wundet, 

Alexandra Gawalo — Beinbruch, ins Breſter 
Hoſpital transportirt, 

Sophie Brodowska — desgleichen, 

Grigori Stechwan — Verrenkung des Armes, 

Rudolf Stechwan — Kopfwunde und Ver⸗ 
leyung am Bein, 

Enoch Baran — Quetſchungen im Geflicht, 

Haflel Eljaſchew — betäubt, 

Herſch Granowski — Beinverlegung, 

Ansgar Nifinski — betäubt, 

Theophile Nifinska — Kopfwunde, 

Wanda Nlfinska — Armverrenkung, 

Waſſili Sretenski — ſchwer am Kopf ver⸗ 
wundet (im Hoſpital in Breſt), 

Victoria Lenczewska — Kopfwunde, 

Broniglaw Friedmann — Armverrenkung, 

Tichon Karſtan — Kopfwunde, 

Feodot Saprudi — Verletzung des Beines, 

Concordia Popowa — desgleichen, 

Michailowa (Vorname unbekannt) — bes 
wußtlos, 

Birka Weißberg — betäubt, 

Theonie Iwanowa — Kopfwunde, 

Semen Schtſchurowski — betäubt, 

Schenin (Vorname unbek.) — deögl., 

Simcha Zyka — desgl., 

Abraham Goldmann — Beinwunde, 

Iwan F n — desgl., 

Roman Zebrowskl — betäubt, 

Julian Elwinski — bewußtlos (im Hoſpital), 

Iwan Schtſchetkin (Oberconducteur) — Arm⸗ 
verrenkung, 

Terentjew — contuflonirt, 

Theophil Swertſchewski — Verletzung am 
Bein, 

Alexandra Romonska — Bruch beider Beine 
(im Hoſpital), 
era Romanska — Armbruch (im Hofe 
pital), 
Alexei Skrjabin, Ingenieur, Kopfwunde und 
Armverrenkung, 

Iwan Golubowski, Poſtbeamter — contu - 
flonirt, 

Poſtillon Judin — contuflonirt, 

— — ph' ö 
König Lu dlwig II. 
Ein Erinnerungsblatt. 
— Zum 13. Juni 1896. — 
Von 
Hugo Klein. 


Zehn Jahre find ſeit dem dunklen Drama 
am Starnberger See verfloſſen ... Die Wellen 
des Stes murmeln leiſe ein Lied, und in den 
Wipfeln der Bäume rauſcht es wie eine Legende 
von einem hochfinnigen, unglücklichen Könige, den 
finftere Mächte in die Tiefen zogen.. Man 
erzählt, der Starnberger See fei wie ein Winkel 
deb Paradieſes geweſen, in dem nur Glückliche 
gehauſt. Jahrhunderte zogen vorüber, und nie⸗ 
mals ſpiegelte ſich die Brandfackel der Kriege, die 
in allen Gegenden der Windroſe leuchtete, in den 
klaren Fluthen dieſes Sees; niemals zog das 
Kriegsgetöſe bis hierher, ſo laut es auch in allen 
deutſchen Gauen wurde zu mancher Zeit, niemals 
ſahen dieſe Ufer blutige Kämpfe, brennende Dör- 
fer, die Plünderungen der Soldateska, die Jam⸗ 
mergeſtalten flüchtigen Volks. Nur eine Stelle 
gab es im See, die wurde dem Beſucher als eine 
unheilvolle Stätte gezeigt. Dart ſuchte, um der 
Noth des Lebens zu entfliehen, der öſterreichiſche 
Geſchichtsſchreiber Graf Johann Majlath mit ſei⸗ 
ner feinfinnigen Tochter Sophie den Tod in den 
Wellen. Im erſten Capitel ſeines Werkes: „Der 
getreue Eckhart“ ſchilderte Julius Groſſe ausführ- 
lich dieſen Todesgang. Wenige Wochen vor der 
Kataſtrophe am 13. Juni 1886 ſandte der 
Schriftſteller ſein Buch dem König Ludwig II. 
Am 9. Juni erhielt Groſſe vom Cabinetsſecretär 
des Königs ein Schreiben, worin ihm dieſer ſei⸗ 
nen Dank und die allerhöchſte Anerkennung für 
ſein Werk ausſprach. Und wenige Tage ſpäter 


ſchon wählte der unglückliche König dieſelbe Stelle, 
wo einſt ein geiſtvolles Menſchenpaar aller Er⸗ 
denpein entfloh, um ſtolz zu ſterben, da es ihm 
ſtolz zu leben nicht länger vergönnt geweſen 
Und der holde Zauber des Sees iſt gebrochen. In 
feinen Blumenhainen tauchen finſtere Schatten 
auf, wohin man blickt. „Die Tragödie des Le⸗ 
bens,“ die auch die Königsdiademe nicht verſchont, 
holte an dieſen Geſtaden zu einem tieferſchüttern⸗ 
den, geheimnißvollen, mächtigen Auftritt aus, von 
dem man erzählen wird, dereinſt vielleicht mit 
bunten Mythen umſponnen, ſo lange die Wellen 
hier ſchäumend in den Uferſand rollen. 

Gar ſtolze Hoffnungen knüpften ſich an die 
Thronbeſteigung Ludwigs II. Am 25. Auguſt 
1845 in Nymphenburg geboren, hatte Prinz Lud⸗ 
wig kaum das achtzehnte Lebensjahr erreicht und 
ſollte eben die Univerfitätöftudien beginnen, als 
fein Vater König Maximilian. II. plötzlich ſtarb. 
Am 10. März 1864 wurde er auf den Thron 
berufen. Dieſelbe ſeltſame Scheu vor dem Ver⸗ 
kehr mit Menſchen, die ſich in den letzten Le⸗ 
bensjahren Ludwigs zu einer ausgeſprochen krank⸗ 
haften Erſcheinung geſtaltet hatte, war auch an 
Maximilian beobachtet worden. Nach einem wie⸗ 
ner Pſychiater, der ſich in den allerfüngſten Tagen 
über den Gegenſtand äußerte, iſt alle Erziehung 
nur eine Art Suggeſtion der väterlichen Autori⸗ 
tät auf das unentwickelte, unvorbereitele Gehirn 
des Kindes in der Mittheilung von Erkennt⸗ 
niſſen, Urtheilen und Erfahrungen. Dieſe Sugge⸗ 
ſtion, ein unheilvolles Erbſtück, empfing auch Lud⸗ 
wig II. Seine Mutter, Königin Maria, theilte 
in dieſem Betracht vollftündig die Neigungen und 
Anfihten des Vaters. So geſchah es, daß der 
junge Prinz in beinahe vollſtändiger Abge⸗ 
ſchloſſenheit auferzogen worden war und ſich früh⸗ 
eitig an ein fene Leben gewöhnt hatte. Die 

bgeſchloſſenbeit war fo welt gegangen, daß er 
bei ſeiner Thronbeſteigung ſelbſt der münchener 
Bevölkerung beinahe als ein Fremder erſchlen. 
Wäre er nicht manchmal in der königlichen Loge 
des Hoftheaters geſehen worden — wohin ihn 
ſchon damals feine Vorliebe für das bunte Büh⸗ 
nenfpiel zog —, man hätte ſagen können, daß 
der Prinz niemals öffentlich ſich zeigte. Nach ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung wandten ſich dem jungen 
Könige indeſſen bald alle Sympathien zu. Der 
ideale Zug in ſeinem Weſen trat eben gar zu 
markant hervor und begeiſterte förmlich feine Un⸗ 
terthanen, Dazu geſellte ſich die ſchöne männ⸗ 
liche Erſcheinung mit den feinen Zügen und dem 
ſchwärmeriſchen Blick der Augen — wer hätte der 
Jugend, verbunden mit Schönheit und Kraftfülle, 
nicht willig zugeſubelt ? 

Die Idealgeſtalt hatte indeſſen auch ihre 
Schattenſeiten. Der junge König bekundete wenig 
Neigung, der Regierungsgeſchäften näher zu tre⸗ 
ten. Er war ſtolz auf ſeine Königswürde, und 
fein ganzes Auftreten verrleth das ſtark entwickette 
Bewußtſein ſeiner Souveränetät. Er wachte eifer⸗ 
ſüchtig darüber, daß ihr keine der ſchuldigen Hul⸗ 
digungen vorenthalten werde. Aber dabei über⸗ 
ließ er doch die eigentlichen Regierungsgeſchäfte 
feinen Miniſtern. Man ſah in Baiern dieſe 
Entwicklung der Dinge mit großem Mißbehagen. 
Der König ſchwärmte für die ſchönen Künſte, 
die Baukunſt, Mufik und Theater — aber er 
verſtand wenig von Steuerfragen und kümmerte 
fih wenig um die vielfach verwickelten und zwel⸗ 
fellos höchſt nüchternen und proſalſchen Angelegens 
heiten der Verwallung. Mit den Männern, in 
deren Händen dieſe lag, beſchränkte er ſchon das 
mals nach Möglichkeit den Umgang, dagegen gab 
ſich feine enthuftaſtiſche, künſtleriſch empfindende 
Stele mit höchſtem Behagen dem Verkehr mit 
Richard Wagner hin, den er kurz nach ſeiner 
Thronbeſteigung nach München berufen batte. 

Die allgemeine Mißftimmung richtete ſich 
damals gegen Wagner, den man beſchuldigte, das 
Intereſſe des Könſgs für künſtleriſche Fragen in 
unzuläſſiger Weiſe zu ſteigern, fo zwar, daß er 
von den wichtigſten Agenden ſeines Königsberufz 
vollſtändig abgelenkt wurde. Der Unwille über 
die mufikaliſchen Liebhabereien des Königs wurde 
ſo laut, daß ſich Ludwig gezwungen ſah, den 
Freund zu opfern und zu verfügen, daß er Mün⸗ 
chen verlaſſe. Aber das Opfer ging ihm nahe, 
und wenn er auch eine im Augenblick mißliebige 
Perſönlichkeit unter dem Druck der öffentlichen 
Meinung entfernte, ſo nahm er in der Folge um 
ſo entſchiedener das Recht für ſich in Anſpruch, 
nach ſeinen Neigungen zu leben und ſeinen Ide⸗ 
alen nachzugehen. 

Damals begann er, ſich in die Einſamkeit 
zurückzuziehen, und die Entfremdung zwiſchen 
König und Volk geſtaltete ſich um ſo tiefer ge⸗ 
hend, als er auch den Wunſch feiner Unterthanen 
bezüglich einer Vermählung nicht theilte. Er löſte 
das Verlöbniß mit der bairiſchen Prinzeſſin 
Sophie, einer Schweſter der Kaiferin von Oeſter⸗ 
reich, trotz des großen Aufſehens, das die Sache 
machte, und trotz des Kummers, den er damit 
ſeiner Mutter bereitete, deren Einfluß bemüht 
geweſen war, die Heirath zu Stande zu bringen. 
Die gekränkte Prinzeſſin heirathete ſpäter den 


Große Auswahl. 


By Neuheiten 
we Neuheiten 


Herzog von Alengon. Die Mißſtimmung wuchs 
Angeſichts der Prachtbauten des Königs, der 
märchenhaften Ausftattung, die er feinen Schlöſſern 
zuwandte, der verſchwenderiſchen Freigebigkeit, die 
er Kunſt und Künſtlern bezeugte. Unter den Letz⸗ 
teren waren Lilla v. Bulyowsky, Fräulein Schefsky 
und Joſef Kainz ſeine Lieblinge. Während die 
Minifter ſchon damals Tage lang vergebens um 
eine Audienz baten, wählte der König Kainz 
ſogar zu ſeinem Begleiter auf ſeiner Schweizer 
Reife. Den Künſtlern ließ er wahrhaft könig⸗ 
liche Geſchenke zu Theil werden, beſonders wenn 
ſie in den Separatvorſtellungen mitwirkten; er 
ließ ihnen fürſtliche Honorare zahlen und ſandte 
ihnen nach jedem Act andere Schmuckgegenſtände. 
Die Chriſtbaumſpenden für die Theaterleute koſte⸗ 
ten jährlich eine ſehr große Summe. 

Daß die wunderbaren Bauten Ludwigs 
Millionen und Millionen verſchlangen, konnte man 
leicht errathen, auch ohne in die Rechnungen Ein⸗ 
blick genommen zu hoben. Der König erwies 
Ah in dieſem Punkte weitſichtiger als fein Volk. 
Die prunkvollen Königsſchlöſſer in Baiern bilden 
eine Sehenswürdigkeit allererſten Ranges und len⸗ 
ken noch heute den Strom des europäiſchen Frem⸗ 
denzuges in das Land, die Ver ſchönerungen Mün⸗ 
cheng, die auserleſenen theatraliſchen Darbietun⸗ 
gen erhöhten die Anziehungskraft der einzigen 
Herrlichkeiten. Die Bauten Ludwigs lenkten 
ungeahnten Reichthum nach Baiern. Es gab auch 
yiel Lärm über die Schulden Ludwigs; doch be⸗ 
trugen fie im Ganzen nur etwas über ſechs Millionen 
Mark, was bei einer Civilliſte von über vier 
Millionen nicht vi⸗l zu bedeuten batte. Man ze⸗ 
terte damals nur über die weltabgewandten, ide⸗ 
alen Geſichtspunkte des Königs, die das Land 
angeblich dem Ruin nahe bringen ſollten, in 
Wahrheit aber auch ihre böchſt praktiſchen Vor⸗ 
theile beſaßen, die in der Folge noch ſlärker und 
für Alle überzeugend hervortraten. N 

So arg übrigens auch die Mißſtimmung im 
Volke war, ſo erweckte das Hervortreten Ludwigs 
II. bei einzelnen epochalen Entſcheidungen immer 
neue Begeiſterung für ihn, ſo namentlich bei der 
Theilnahme Baerns an dem deutſchen Kriege 
gegen Frankreich und bei der ſtolzen Initlative, 
dem König Wilhelm von Preußen die deutſche 
Kalſerkrone anzubieten. Das waren denkwürdige 
Bethätigungen eines hoben, idealen Geiſtes, die 
die Geſchichte aufgezeichnet hat und die Geſtalt 
des Königs mit unvergänglicher Glorie umgeben, 
Auch der ritterliche Schutz, den Ludwig ſeinem 
alten Lehrer Döllinger zu Theil werden ließ, 
paßt vortrefflich in das Charakterbild der hoch⸗ 
finnigen Fürſtengeſtalt. f 

In den letzten Jahren der Regierungszeit 
tudwigs II. ſteigerten ſich ſeine Sonderbarkeiten 
in unglaublicher und entſchieden krankhafter Weiſe. 
Wir glauben, daß Das, was ſpäter der Volks⸗ 
vertretung als aktenmäßige Geſchichte der könig⸗ 
lichen Verirrungen vorgelegt wurde, etwas zu weit 
ging; beſtand es ja zum guten Theile aus Ber 
richten der Dienerſchaft, die in dem Gerede jener 
Tage noch vielfache Uebertreibung fanden. Es 
war ja genug, daß die Abgeſchloſſenheit Ludwigs 
die ganze Regierungsmaſchlne ins Stocken brachte. 
Seine Abneigung gegen Regierungsgeſchäfte jeder 
Art war ſo ſehr geſtiegen, daß er von ſolchen 
nichts hören, die Miniſter nicht ſehen, ſeine Un⸗ 
terſchrift keinem Acte geben wollte. Den krank⸗ 


haften Charakter der Erſcheinung, die Ludwig II. 


in jenen Tagen bot, hat das Sectionsprotokoll 
beſtätigt. Berückſichtigt man aber auch Alles 
das, ſo werden die Vorgänge in Hohenſchwangau 
und das energiſche Auftreten mancher Hoftava⸗ 
liere, gegen das ſich der unglückliche König förm⸗ 
lich verbarrikadiren mußte, ſtets eine peinliche 
Erinnerung für das deutſche Volk bilden. 

Die dunklen Schleier, die über dem tiefer⸗ 
ſchütternden Drama am Starnberger See liegen, 
dürften nie gelüftet werden. In den Nachtſtun⸗ 
den des 12. Juni 1886 wurde der bedauerns⸗ 
werthe Fürſt von Hohenſchwangau nach dem 
Schloſſe Berg gebracht. Er hatte allen Wider⸗ 
ſtand aufgegeben und fügte ſich willig den ges 
troffenen Verfügungen. Vielleicht hatte er ſchon da⸗ 
mals den Geranken gefaßt, feinem Daſein ein 
Ende zu machen, eine gefallene Größe, die ihren 
Sturz nicht überleben will. Auf Schloß Berg 
benahm er ſich ruhig und geſammelt. Nichts in 
feinem Benehmen verrieth den Srrfinn, den die 
Aerzte feſtgeſtellt hatten. Er entwickelte gegen⸗ 
über allen Perſonen die beſtrickendſte Liebens⸗ 
würdigkeit. Er erkannte alle Herren ſeiner Um⸗ 
gebung, er ſprach leulſelig mit den Dienern, er 
erkundigte ſich um ihre Angelegenheiten. Alle 
dieſe Zeichen der eingetretenen Ruhe und Samm⸗ 


lung ſchläferten die Vorſicht und Wachſamkeit 


des Ober⸗Medieinalraths Gudden, der ihn bei 
dem verhängnißvollen Abend⸗Spaziergange ber 
gleitete, ein. Gudden gab ſelbſt den Dienern, 
die in einiger Entfernung folgten, den Auftrag, 
ganz zurückzubleiben. Keinen Zeugen hatte, wie 
es heißt, die ſchreckliche Scene am See, 
und niemals wird mit Sicherheit klar geſtellt 
werden können, was dort vorging. Sicher 
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ift nur, daß ein Verzweiflungskampffzwiſchen dem 


Könige und dem Arzt ſtattgefunden hat; das be⸗ 
wieſen die Fußſpuren im Sande, die Kratzwun⸗ 
den im Geficht Guddens. Ob der König einen 
Selbſtmord verüben und Gudden die That hin⸗ 
dern wollte, wie es am wahrſcheinlichſten iſt, ob 
Ludwig den Mann, den er mit Ehren und Wür⸗ 
den überhäuft hatte und der troßdem am ent« 
ſchiedenſten gegen ihn aufgetreten war, mit in 
den Tod zu reißen gedachte, wie damals Viele 
behaupteten — wer kann es wiſſen? Man fand 
die Körper Beider, des Königs und ſeines Arztes, 
im See. Sie gaben nur noch ſchwache Lebens- 
zeichen. Um Mitternacht wurde der Tod bei 
dem Einen wie bei dem Andern conſtatirt. 

Nur die ſtillen Fluthen kennen das ganze 
Geheimniß der Tragödie dieſes edelfinnigen Kö⸗ 
nigs und die Geiſter der See, die in der Tiefe 
bıufen. Die Zeit wird das Andenken Ludwigs II. 
noch verklären. Ein Schwärmer für das Schöne, 
eine ritterliche Erſcheinung, jeder Zoll ein König 
— ſo wird er in der Erinnerung der Nachwelt 
leben, fo werden die Lieder fingen, die zu feinem 
tragiſchen Geſchick die Reime finden. Und ver⸗ 
geſſen wird man Alles, was nachtumfangen war 
— an ſeinem Leben und ſeinem Tod. 


Zur Badeſaiſon. 
Von 
J. Edward Litten. 


„Daß nicht die Vorzeit allein 
ſich ihres Tompes erfreue Brach⸗ 
ten die Himmliſchen Dich, Für⸗ 
ſtenſtein, Tempe, hervor.“ 

Sobald die Frühlingsſonne ihre erſten mil« 
den Strahlen herabſendet, regt ſich in Jedem, 
der durch feinen Beruf an eine Großſtadt gebun⸗ 
den iſt, die Reiſeluſt. „Wo werden wir den 
Sommer zubringen, um unſere überarbeiteten 
Nerven zu ſlärken und unſern blutarmen Kindern 
friſchen Lebensſaft zuzufüh rea!“ Das iſt die große 
Frage. Die Einen zieht es mit Macht in die 
lauſchige Stille des Waldes, die Andern an die 
Geſtade des Meeres, die dritten in das Hochge⸗ 
birge. Die wirklich oder die im eginär Kranken 
zerfallen in zwei große Kategorien. Die Einen 
wähnen, daß fle den geneſungſpendenden Wunder⸗ 
trank der verſchledenen Heiſquellen nur inmitten 
der rauſchenden Vergnügungen, der Luxusentfal⸗ 
tung und des babyloniſchen Stimmengewirrs 
eines internatlonalen Wellbades trinken können, 
die Andern dagegen, und Leßtere find jedenfalls 
die Vernünftigeren, ziehen es vor, ſenes kryſtall⸗ 
helle und mit heilbringen den Subſtanzen geſcwän⸗ 
gerte Waſſer, welches das kleine, emſig arbei⸗ 
tende Volk der Zwerge und Gnomen tlef in den 
Höhlen der Erde in ihrer gehelmnißvollen Werk⸗ 
ſtatt zum Heile der Menſchheit zuſammenſtellt, 
nicht in einem jener internationalen Luxus bäder 
zu genießen, fondern in einem Badeort, wo fie 
in ländlicher Umgebung einzig und allein ihrer 
Geſundheit leben können. 


Wahrlich nach diefer Richtung bietet Sal g= 


brunn in Schleſien Alles und hält noch mehr, 
als es verſpricht. 0 

In einem K n und geſchützten Thale 
des Sudetengebirges bei 407 Meter Seehöhe be⸗ 
legen, ſozuſagen an der Pforte zum Zauberlande 
Rübezahls, ringsum von hohen, waldbedeckten 
Bergen umgeben, bietet Salzbrunn den Beſuchern 
ſo viele landſchaſtliche Reize, daß man ſchon in 
dieſer ſriſchen, ſtaubfreien Bergesluft, im Ans 
ſchauen der herrlichen Gottesnatur, deren Reize 
nie verwelken, ſondern ewig gleich jung und fejs 
ſelnd bleiben, gefunden muß. Mir Recht verdient 
daher Salzbrunn den Namen der „Perle“ Schle⸗ 
fiend, Dieſe von Natur fo herrliche Perle ift 
nun durch alles, was in menſchlicher Möglichkeit 
liegt, zu vollem Glanz gebracht. 

Die Fürſtliche Verwaltung hat im Laufe 
der Zeit ſo herrliche Promenaden und Anlagen 
geſchaffen, wie fie fo bald kein anderer Badeort 
aufweiſen kann. Zu den Bergen und Ausfſichts⸗ 
punkten führen bequeme und ſorgfältig gepflegte 
Wege empor mit Ruhebänken an den Stellen, 
von wo aus man eine liebliche Fernſicht auf die 
ſchönſten Punkte der Gebirgslandſchaft hat. Diefe 
Wege find graduell anſteigend, ſodaß Lunge und 
Herz ſyſtematiſch zu erhöhter Thätigkeit angeregt 
werden. 

Schier unerſchöpflich iſt die Zahl der be⸗ 
liebten Ausflugspunkte in der Nähe, die ſich be⸗ 
98 zu Fuß oder zu Wagen erreichen laſſen. 

a iſt die Wilhelmshöhe mit Ausſichtsthurm 
und herrlicher Fernficht, die „Schweizerei“, der 
„Hochwald“, ein impofanter Porphyrkegel mit 
reicher Vegetation, das wellberühmte Schloß 
Fürſtenſtein, Som nerreſidenz Sr. Durchlaucht 
des Fürſlen von Pleß, die romantiſche Ruine 
„Alte Burg Fürſtenſtein“ und beſondert bleibt 
ein Spaziergang durch das mitten durch wild⸗ 
zerklüftetes Gefels Fi hinziehende Thal, den 
„Fürſtenſteiner Gcund“, Jedermann unvergeßlich 
in der Erinnerung. g 


Die billigste Bezugsquelle tür 


in wollenen, schwarzen und couleurten 


Kleiderstoffen; 


Original chinesische Seide CZE-SU-CZA für Herren und Damen; 


Teppiehe, Läufer, Gardinen, Möbel- und Portiören-Stoffe, wie auch abgepasste Portieren von Rs, 4 pro Paar an, zu sehr mässigen Preisen 
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ar 


in bedruckten baumwollenen, wasechten Stoffen, 
wie: Piqné's Satin's Battiste, Bulgarka, Mouseline, Cretons eto. 
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Andere Beliebte Aus flugsorte, die bequem in 


einigen Stunden mit der Bahn erreicht werden 
Adersbach und 
Weckelsdorf, Braunau, Heuſcheuer und das Rie⸗ 


können, find die Felſenſtädte 
ſengebirge. Wer ſich dagegen für Induſtrie inte⸗ 
reſſirt, kann in dem gewerbthätigen Freiburg, in 
Altwaſſer und Waldenburg ſeine Studien machen. 


Tauſende von Touriſten einen ſehr bequemen 
Ausgangspunkt, von wo aus ſie ihre Parthien 
unternehmen, um Abends in den gaſtlichen Räu⸗ 
men des der Badedirection unterſtellten Kur⸗ 
hauſes oder in einem der anderen ion oder 
Chambres⸗garnies, ſich von den 
Reiſe zu erholen. N 
Als klimatiſcher Kurort hätte ſich Salzbrunn. 
jedenfalls einen großen Ruf erworben, aber 


ühen der 


ficherlich nicht den Weltruf, den es ſeiner her⸗ 


vorragendſten Quelle, dem „Ober brunnen“ 
verdankt. Seit 1599 ſchon bekannt und längſt 
ärztlich verordnet, nimmt der „Oberbrunnen“ 
unter den kalten alkaliſchen Quellen eine domi⸗ 
nirende Stellung ein. Auf ſeine heilkräftige Wir⸗ 
kung bei Erkrankungen der Athmungs⸗ und Bere 
dauungsorgane, ſowie bei gewiſſen Stoffwechſel⸗ 
Krankheiten kommen wir weiter unten zu ſpre⸗ 
chen, zählen wir zunächſt ganz kurz die anderen 
Kurmittel auf, über die Salzbrunn verfügt. 

Die Molken⸗ und Milchanſtalt Salzbrunns 
iſt mit die größte in Deutſchland. Sie llefert 
Kuh-, Ziegen-, Schaf- und Eſelinmilch, ſowie 
Kuh- Biegen» und Schafmolken. N 

Die Badeanſtalt, von einigen Mineralquel⸗ 
len geſpeiſt, enthält 21 Cabinete zu Boll» und 
Halbbädern und iſt mit allen möglichen Douchen 


ausgeſtattet. Anch für einen Stab wohlgeſchulter 


Verſönlichkeiten für Abreibungen, Einpackungen 
und ſonſtige Proceduren des Waſſerheilverfah⸗ 
rens, ſowie für wohlgeſchulte Maſſeure und 
Maſſeuſen iſt in einer Weiſe Sorge getragen, 
daß die Hydrotherapie 


vervollſtändigen können. 


Zu erwähnen iſt noch ein völlig auf der 
Höhe der Zeit ſtehendes pneumatiſches Cabinet 
zur Einnathmung verdichteter Luft und Ausath⸗ 
mung verdünnter Luft. Dieſes Kabinet erfreut 
ſich ſeit ſeinem Beſtehen eines regen Beſuches 
und ganz vorzüglicher Erfolge ſelbſt bei verzwei⸗ 
felten Fällen der Erkrankung der Bronchien. 

Nach dieſer kurzen Auseinanderſetzung der 
Kurmittel, über welche Salzbrunn gebietet, er⸗ 
ſcheint es nicht wunderbar, daß die Anzahl der 
Leiden, welche in Salzbrunn zur Behandlung 
kommen, eine große und recht mannigfache iſt. 
Aus den oben geſchilderten Gründen gehört Salz⸗ 
brunn nicht zu den Kurorten, welche für eine ber 
grenzte Krankheitskategorie wirkſam find, fondern 
wir finden hier oft Individuen mit ſcheinbar 
widerſprechenden Krankheitserſcheinungen z. B. 
bleiche, abgemagerte Jammergeſtalten, deren 
Huften auf einen verdächtigen Lungenſpitzenka⸗ 
tarrh ſchließen läßt und andererſeits wohlgenährte, 
von Gicht geplagte Kraftgeſtalten. Jene trinken 


vorſichtig warme Milch mit einer Wenigkeit 
Brunnen, dieſe dagegen in Mengen den Ober⸗ 


brunnen friſch, fo wie er aus dem Schoß der 
Erde bervorquillt, wobei natürlich die diätifchen, 
gymnaſtiſchen und hydrotherapentiſchen Maßnah⸗ 
wen dem, jeweiligen Krankheſtozuſtande angepaßt 


werden müſſen. Die Anwendung der verſchiedenen 


Kurmittel wird durch ausgezeichnete Aerzte indi⸗ 
vidualifirt, an deren Spitze der Königliche Sa⸗ 
nitätsrath Dr. med. Nitſche firht, eine Capacl⸗ 


tät auf, dem Gebiete der Behandlung von Er⸗ 


krankungen der Lunge, 
Naſe. 7 1 
Indem wir den geſchätzten Leſer, der ſich 
näher über den wohlthätigen Einfluß des „Ober⸗ 
brunnen“ bei verſchiedenen Erkrankungen infor⸗ 
miren will, an den Hausarzt verweilen! oder an 
die Schriſten, die die Fürſtliche Badedireetfon 
gern verſendet, conſtatiren wir nur noch, daß, 
trotzdem, wie oben kurz angedeutet, Salzbrunn 
nicht zur Zahl der internatlonalen Luxusbäder 
gerechnet werden kann, 
ſprechende Zerſtreuung und Unterhaltung aus 


dis Kehlkopfes und der 


reichend Sorge getragen iſt, ohne jedoch den be⸗ 


haglichen Nalurgenuß und ein kurgemäßes Leben 
zu beeinträchtigen. 

Ein gutes Orcheſter von 25 Mann conerr 
trt zwei Mal täglich im Kurgarten, der neue 
hoͤchſt elegant eingerichtete Theaterſaal bietet ges 
nügende geiſtige Anregung. Bei kaltem, regne⸗ 
riſchem Wetter find ſehr ſchöne Colonnaden längs 
der gleichfalls neu erbauten impoſanten „Eliſen⸗ 
halle“ eingerichtet. In den Leſeſalong des Bruns 
nenhauſes liegen ca. 50 deutſche und auslän⸗ 
diſche Zeitungen aus. ö 7 

11 6 5 der Dauer der Saiſon werden 
regelmäßig Gottesdienſte in der evangeliſchen und 
in der katholiſchen Kapelle abgehalten, für den 
Gottesdienſt nach moſaiſchen Ritus iſt ein eige⸗ 
ner Betſaal eingerichtel. f f 

Salzbrunn wurde im Jahre 1894 vo 
3958 Perſonen aufgefußt, im vorigen Jahre von 
4831. Aber auch Tauſende von andern Perfonen, 
die durch ihren Beruf an die Heimflätte gefeſſett 
find, verdanken dem „Oberbrunnen“ ihre Heilung 
von langjährigem Leiden und Siechthum. 

Wie gewaltig der Verſandt des Salzbrunner 
Oberbrunneng zugenommen, der ſeit 1886 den 
1 FJurbach & Striebott in Breslau und 

alzbrunn übertragen iſt, geht am eheſten aus 
folgender ſtatiſtiſchen Aufſtellung hervor. Es ger 
langten zum Verſandt in dem Jahre 1886 


395,768 Flaſchen und im Jahre 1895 1,000,480, 

fc E e 1 auf das rufe, 
ye Reich etwa entfallen. N 

ieh rechen für ſich ſelbſt und 


Zahlen 


und Maſſage in hinrei⸗ 
chendem Maße die Brunnenkur unterflützen und, 


geben, 


dennoch für zweckent⸗ 


zeugt dieſe rieſige und ſtets wachſende Nachfrage 
nach Oberbrunnen auch außerhalb des Kurortes 
ſelbſt am beſten von den wirklich hervorragend 
beilkräftigenden Eigenſchaften dieſes alkaliſchen 
Säuerlings. Auch die ungeheure Concurrenz, die 


durch die fabrikmäßige Darſtellung künſtlicher 
Mineralwäſſer den natürlichen Quellen entſtanden 
Deswegen bildet Salzbrunn alljährlich für 


iſt, hat den „Oberbrunnen“ nicht verdrängen kön⸗ 
nen denn trotzdem aus unbegreiflichen Gründen 
manchmal die Herren Aerzte ihren Patjenten das 
Kunſtproduct empfehlen, betonen alle bedeutenden 
Chemiker und Kliniker mit Nachdruck, daß eine 
künſtliche Nachahmung von Mineralwäſſern nie 


die Wirkung der natürlichen auch nur annähernd 


erreichen kann. 


ages ron ik. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer hat 
die Gründung der Lodzer Sterbekaſſe 
zu geſtatten geruht und dem Miniſter des Ins 
nern anheimgeſtellt, das Statut der Caſſe zu be⸗ 
ſtätigen. Darauf hin iſt das Statut der Lodzer 
Sterbecaſſe vom Miniſter des Innern beſtätigt 
und dem Dirigirenden Senat zur Publication 
vorgeſtellt worden. 1 

— In dem auf der Terespoler Eiſenbahn⸗ 


Linie am Donnerſtag verunglückten Zuge 


befanden ſich auch vier Lodzer, nämlich der In⸗ 
genieur Wladimir Wnukowski mit feinen Schwe⸗ 


ſtern Stanislawa und Kafimira, welche drei auf 
der Reiſe nach Jeniſſeisk begriffen waren, wo 
Herr W. eine Anſtellung erhalten hat, und fer⸗ 


ner ein Herr Matuszewski. Dieſe vier Perſonen 
find ohne jede Verlegung davon gekommen und 
konnten ihre Reife bald fortſetzen. — Das 
gegen war ihr Gepäck vollſtändig vernichtet 
worden. 

— Das Kinderfeſt zum Beſten des hiefi⸗ 
nen. iſraelitiſchen Mädchen⸗Aſyls, welches am 
Sonntag Nachittag im Waldſchlößchen abgehal⸗ 
ten wurde, hatte fi in Folge des günſtigen Wet» 
ters einer ſtarken Betheiligung zu erfreuen. Dank der 
Fürſorge des Komitees, welches für Unterhaltung 
reichlich geſorgt batte, amüfirten ſich ſämmtliche 
Theilnehmer des Feſtes, ſowohl Erwachſene, als 
auch Kinder, auf das Brfle. — Hoffentlich hat 
auch die Einnahme dem Amüſement ent⸗ 
ſprochen. 

— Die Erben des verſtorbenen Bankiers 
Herrn Adolf Goldfeder zeigen mittelſt Rund⸗ 
ſchreibens an, daß die Firma A. Goldfeder 
in Warſchau und Lodz in der bisherigen Weiſe 
und mit ungeſchwächten Mitteln fortaeführt wird. 
Die Firma werden zeichnen: Frau Wittwe Roſa 
Goldfeder ſowie die Herrn Bronislaw Goldfeder, 
Joſef Goldfeder und Stanislaw Jarocinski. Die 
Collectiv⸗Procura der Herren Joſef Lewin und 


Eduard Hille bleibt weiter in Kraft. 


— Wie uns von waidmänniſcher Seite mit⸗ 
getheilt wird, find olle Ausſichten auf eine ers 
giebige Jagd vorhanden, denn es ſoll ſowohl 
Haſen als auch Rebhühner in großer Menge 
Den zahlreichen Jagdfreunden und Fein⸗ 
ſchmeckern wird dieſe Nachricht jedenfalls ſehr 
willkommen ſein. 

— Das Projekt der Reorganiſation 
der Steuer ⸗Inſpeltion iſt, wie die „Hop. Bp.“ 
berichtet, bereits fertigg⸗ſtellt und wird im Herbſt 
an den Reichsrath gelangen. Nach dem Projekt 
ſollen tn den Gouvernements Moskau, Wladimir, 
Jaroſſlaw, Niſhni Nowgorad, in einigen Gouver⸗ 
nements des Zarthums Polen und in mehreren 
anderen Theilen des Reiches mit hochentwickelter 
Industrie die Poſten von Gehilfen der Steuer- 
inſpektoren geſchaffen werden. N ; 

— Zum Beſten des Stipendien⸗ 
Fonds, der beim Lodzer Mädchen⸗Gymnoſium 
zum Andenken an die heilige Krönung Ihrer 
Kaiſerlichen Mafeftäten gegründet iſt, haben ne» 
ſpendet: J. G. Reichmann 6 Rs., B. Gold⸗ 
berg 5 Rs., J. J. Lewi 1 Rs, G. Srebrry 2 
Res., M. Fücks 5 Re, C. Lichtenſtein 3 Rs., 
E. Laski 2 Rs., D. Herz 3 Rs., S. I. Abkin 
10 Rs., L. Schönfein 10 Rubel. 


— Ein bedauerlicher Unfall trug ſich 


am Sonntag Abend um 9 Ühr ouf der verlän⸗ 
nerten Przejazdſtraße, unweit des Nobel'ſchen 
Naphtalagers zu. Dort waren zum Vergnügen 
des Publikums Schaukeln aufgiſtellt, von denen 
eine, ſei es nun durch Ueberladung oder ir Folge 
ſchlechter Befeſtigung plötzlich umſtürzte. . Hierbri 
trugen mehrere Perſonen theils ſchwert, theils 
leichtere Verletzungen davon. 

— Nachdem erſt vor lurzer Zeit die Herren 
Doctoren Druebin und Ellram eine Frauenklinik 
eröffnet haben, erhält unſere Stadt jetzt die zweit, 
derartige Anſtolt, a rech Klinik 
mit einer Siturgifigen. btheilung, die von den 
Herren Doctoren Kruſche, Kaufmann, Jafinski 
und Stankewitſch in allernächſter Zeit ins Leben 
gerufen werden wird. Die Anftalt wird ſich in 
der Poludniowa⸗Straße im Hauſe Nr. 19 be» 
finden. let? ent 
e Im Saale des hiefigen Städtiſchen 


Kredit- Vereins findet heute Vormittag um 10 


Uhr eine Ziehung der zur Amortiſation 


be ſtimmten Pfandbriefe in der herkömm- 


lichen Weiſe ftatt. 
— Ueber die zur Rettung brennender 


Menfchen rede Mafinabmen | 


enthält die „D. Feuerw.⸗Itg.“ folgende höchſt 
Nee lad Rathſchläge: Die Rettung brennen⸗ 
der Menſchen erfordert vor Allem raſche That und 


Umſicht. Der oder die Hülfeleiſtenden haben die 


brennende Perſon zunächſt zu Boden zu werfen 
und fie mit einer Decke gleſchpiel ob mit einer 
Eiſchdecke, einer Bettd cke oder einem Fußtepplch 


zu umhüllen. Man umfaßt zu dieſem Behufe 


Loder Tageblatt 


die brenne, de Perſon, drückt fie möglichſt ſanft, 
aber unaufhaltſam zu Boden, und wälzt ſie auf 
demſelben umher. Hier werden die brennenden 
Kleider durch raſches, kräftiges Aufdrücken des 
eigenen Rockes, deſſen man ſich in dieſem Hall: 
ſofort entledigt, erſtickt. Ein ſolches Verfahren 
muß namentlich bei brennenden Frauenkleidern 
beſonders raſch geſchehen. Iſt dieſe erſte Hilfe⸗ 
leiſtung geſchehen, dann erſt ſollen durch Ueber⸗ 
gießen mit Waſſer der Körper und die heißen, 
veebrannten Kleider abgekühlt werden. Iſt ein 
Gefäß mit Waſſer in der Nähe, können ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Flammen durch Uebergießen mit 
demſelben gelöſcht werden, aber nur in dem Falle, 
wenn das vorhandene Waſſer hierzu völlig aus⸗ 
reicht. Iſt Anfangs aur wenig Waſſer da 
und wird dieſes aufgegoſſen, jo facht das ſich in 
Dampf verwandelnde Waſſer die Flammen nur 
noch mehr an, und es geht koſtbare Zeit verloren. 
Es iſt bei dieſen Hilfeleiſtungen durchaus nicht 
nöthig, daß die Decken feueeſicher imprägnirt 
oder naß gemacht ſeien, den ſie ſchützen 
bei dieſer ſchnellen Verwendung durch den Luft⸗ 
abſchluß ſo ſchnell, daß ſie ſelbſt kein Feuer 
fangen. Zur Gelbfiretiung fol ein in Brand 
gerathener Menſch ſich ſofort zu Boden werfen 
und na Möglichkeit verſuchen, durch Zuſammen⸗ 
drücken der Kleider die Flammen zu erſticken. 
Iſt eine Decke zur Hand, ſo ſoll er ſo viel 
Beſinnung beſitzen, dieſe um ſich zu drücken. 
Das Laufen iſt ſtets ein Unglück für den Be⸗ 
treffenden, beſonders für Frauen. Die Flammen 
werden durch den Luftzug erſt recht angefacht und 
verbreiten ich raſend ſchnell über die fliegenden 
Kleider. Sie ſchlagen naturgemäß nach oben und 
verletzen ſo die edelſten Theile, als Kopf, Ge⸗ 
ſicht, Hals, Bruſt, Rücken, Arme, während die 
unteren Theile weniger in Mitleidenſchaft kommen. 
Bis zum Eintreffen des Arztes entkleidet man 
die verletzten Stellen vorſichtig; man reiße die 
Kleider ja nicht ab, ſondern ſchneide ſie auf und 
verſuche fie vorfihtig abzuziehen, jo daß die Haut 
an der verletzten Stelle ja nicht abgeriſſen wird. 
Fortwährendes Begießen mit Leinöl, nachheriges 
Bedecken mit reiner Verbandwatte, Umwickeln 
von Tüchern oder leichten Gazebinden kann zur 
erften Hilfe nur empfohlen werden, da es ſchmerz⸗ 
lindernd wirkt. Wie gefährlich Brandwunden find, 
ergiebt der Umſtand, daß faft alle Leute, deren 
Haut zu einem Drittel oder mehr verbrannt iſt, 
ſterben. Es kommt bei dieſen Fällen nicht auf 
die Tiefe der Verbrennung, ſondern auf deren 
Ausdehnung an. Bei dieſer Gelegenheit kann man 
nicht umbin, auf die große Gefährlichkeit des 
Bodenwichſekochens hinzuweiſen. Die Liebhaberei 
blanke Treppen und Fußboden zu haben, hat 
ſchon ſchwere Unglücksfälle herbeigeführt, und doch 
können ſich viele Hausfrauen von dieſem gefährlichen 
Gebrauche nicht trennen. Bei einem im Treppen⸗ 
hauſe zum Ausbruch kommenden 
eine ſolche mit Oel, Wachs, Terpentin oder einer 
ſonſtigen ähnlichen Maſſe ſeit Jahren ſattdurch⸗ 
tränkte Treppe ungemein gefahrvoll für die 
Bewohner der oberen Stockwerke. Sind aber die 
Hausfrauen von dieſem üblen Gebrauch nicht ab⸗ 
zubringen, dann ſollte die ſo feuergefährliche 
Maſſe wenigſtens nicht im Hauſe gekocht, ſondern 
ſtreichfertig aus den Geſchäften gekauft werden. 
Mögen die verſlehenden Fingerzeſge gebührende 
Beachtung finden. f 


— Unſere vierbeinigen Lieblinge, 
die Hunde, haben in dieſer Zeit ganz befor ders 
unter der Hitze zu leiden. Im Intereſſe des 
Thierſchutzes ſei daher den Hundebefitzern em⸗ 
pfohlen, die Thiere während der warmen Zeit 
reichlich mit Trinkwaſſer zu verforgen 
möglichſt oft zu baden. Beſonderer Fürſorge 
bedürfen die dem Sonnenbrande ſo ſehr ausge⸗ 


jegien Kettenhunde. Es empfiehlt ſich die Hütten 


noch Norden zu richten und mit weißer Farbe 
anzuflreicen, welche bekanntlich für die Sonnen- 
wärme nicht jo durchläſſig ift, wie dunklere Farben. 
Sehr zu (iapfehlen iſt es auch, die Kettenhunde 
von Zeit zu Zeit mittelft einer Gießkanne mit 
Waſſer zu begießen. 


— Welche Zugkraft die gegenwärtig im 
Meſtaurant Frankfurt concertirende ſerbi⸗ 
ſche Zigeuner Kapelle ousübf, das 
beweift om Beflen die Thoſſecht, daß trotz des 
gegenwärtig herrſchenden heißen Wetters des Lo⸗ 
kal ollobendlich gut beſuchi if. Am Eonnobend 
Abe. d zum Beiſpiel war das Publikum in ſol⸗ 
chen Schogren ſchiener, doß buchſtöblich kein 
Plößchen zu finden war und mehr als bundert 
Perſanen zurückgeben mußten. — Die Leiflungen 
der Kopelle, bifichend in Vokal- und Inſtrumen⸗ 
tal Vorträgen und Notjſonal-Tänzen find aber 
auch wirklich ſehr nett and finden allgemein 
Beifall. 


— Das Panoramo, welches ſich viele 
Monote hindurch eines ungemein ſegen Beſuchrs 
zu erfreuen hatte, wird am Eonnabend geſchloſſen, 
um im September nieder 
„Parſs“ neſchts diſſe Woche guegeſtelt bleibt, 
iſt ſo mit vorläufig dee Litzte, was wir im Paro⸗ 
rama zu ſehen bekommen. 


— Lotterie, (Ohne Gewähr). Am 13. 


Juni, das iſt am 3. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 166. Klaſſen⸗Lotterie, find fol gende größere 


Gewinne gezogen worden: Wr 

Auf Nr. 4901 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 2847, 10120, 14864 und 19534 
zu je Rs. 4,000. i | 

Auf Nr. 18200 und 21810 zu je Rs. 2,000, 

Auf Nr. 3768, 6770, 9226, 18693 und 
21964 zu je Re. 1,000. 

Auf Nr. 103, 1643, 6340, 15908, 16067, 
16512, 19838 und 22189 zu je Rs. 400, 

Auf Nr. 6076,_6107, 6448, 9201, 9775, 


Feuer wirkt 


und 


tröffret zu werder. 


K —. ——. ——. — ——  F 
mc — 2 — K 


15414, 18056, 20179, 20556, 20652, 22922 
23396 zu je Ro. 200. 

Auf Nr. 699, 1884, 1894, 2376, 2949, 
4620, 5086. 5422, 7881, 10117, 10924, 
11065, 11525, 11823, 1229, 13048, 14459, 
14738, 15397, 15493, 16221, 16236, 19173, 
20445, 22258, 22410 und 23051 zu je Rs. 100. 


— Ruſſiſche Grenzfoldaten als 
Retter in höchſter Noth. Aus Szittkehmen, 
Kr. Goldap, wird der „Danz. Ztg.“ berichtet: Am 
Dienſtag Abend, etwa um 7 Uhr, brach auf dem 
Gehöft des, Beſitzers Konrad in Matznorkehmen 
ein Feuer aus, das ſich mit raſender Schnelligkeit 
auf die Nachbarhöfe verbreitete und in kurzer 
Zeit ſechzehn Gebäude in Aſche legte. Konrad 


befand ſich zur, Zeit des Ausbruches mit feinen ö 


Leuten in ziemlicher Entfernung auf dem Felde, 
weshalb von feinen ſämmtlichen Wirthſchafts⸗ und 
Haus gerät hen nichts gerettet werden konnte. Nicht 
einmal die nothdürftigſten Kleidungsſtücke 
konnten geborgen werden. Beinahe noch ſchlechter 
Sang.“ den Beſitzern Didzun, Matſchulat und 
Walter, von denen der erſtere von Haufe abe 
weſend und der zweite außerhalb ſeines Geböfts 
beſchäftigt war. Bei Didzun iſt die ganze Orts⸗ 
kaſſe nebſt mehreren hundert Mark an baarem 
Geld mit verbrannt. Der Schaden ift um fo 
bedeutender, als das Inventarium der vom 
Brande betroffenen Befiger faft gar nicht gegen 
Feuersgefahr verfichert geweſen if. Nur dem 
Umſtande, daß vierundzwanzig etwa 1½ Kilometer 
entfernte ruſſiſche Grenzſoldaten zur Rettung 
berbeieilten, die unter Anführung ihres Kapitäns 


die Grenze überſchritten und hilfreiche Hand an 


legten, iſt es zu danken, daß nicht das ganze 
Dorf und mit ihm auch Menſchenleben dem ver⸗ 
heerenden Element zur Beute wurden. Die ruffle 
ſchen Soldaten ſtürzten ſich denn auch mit der 
größten Opferwillipkeit in die brennenden Häu⸗ 
fer. Aus einem derſelben retteten fie eine ſchwer 
krank darniederliegende Wöchnerin, deren Che⸗ 
mann fern weilte Selbſt als das Haus dem 
Zuſammenſtürzen nahe war, ſcheute einer der 
Ruſſen nicht die offenbare Lebensgefahr, um den 
vermißten Säugling, wenn auch verlegt, jo doch 
lebend, dem drohenden Feuertode zu entreißen, 
während andere Soldaten die Dächer der umlis⸗ 
genden Häuſer beſetzt hatten und durch tüchtiges 
Waſſergießen dem 'weiteren Umfichgreifen des Feu⸗ 
ers Einhalt geboten. Erſt am Mittwoch gelang 
es, das Feuer vollſtändig zu löſchen. 
ſtehungsurſache deſſelben ift bis jetzt noch unbe⸗ 


kannt. . 


Einguartierungs-Lifte. 


Fortſetzung.) 
6) Für die Gorodowols des Lodzer Krel⸗ 
ſes, Gen sdarmen, verſchiedene militä- 
riſche Commandos und Räumlichkeiten: 


Hausnummer: 543 Adolf Krüger, 547 
Lehmann & Hermann, 5472 W. Bokoleiter's 
Erben, 551 Alexander Kindermann, 555 Rein⸗ 
bold Keilich, 558 ala Eduard Stolle, 559 David 
Leibowicz, 560 b Anton Bitdorf, 562 L. Peſſel⸗ 
berger, 563 Lydia Bauer, 566 Fiſchel Szafran, 
566 a Auguſt Kaspar, 567 a Robert Hardt, 
568 Oswald Brenner, 573 Jan Gwizdzindli, 
574 Leopold Hirfelorn, 578 K. Hofrichter, 605 
Heinrich Boguskawski, 310 Dorothea Seefeld, 
Stanislaus Wiedner, 627 d A. Trzaski's Erben, 
628 Emanuel Luniak, 639 Bezbrody & Szyld⸗ 


wach, 652 Aupuft König, 655 Ernſt Berent, 


Adolf Konrad, 657 Johanna Wolonek, 657 Al⸗ 
beit Rathmann, 658 Ferdinand Bornak, 659 
Oskar Rynow, 660 Leopold Friemann, 662 Ru⸗ 
dolf Ewald, 671 Franz Orlowski, 673 Schmul 
Krıl, 674 Frarz Michel, 675 a Heinrich Dier, 
677 b L. Czech, 681 Joſef Puſch, 682 4 Joſef 
Puſch, 688 a Johanna Nikodem, 685 Eduard 
Sckulz, 686 Eduard Schulz, 689 Ludwig Keller, 
694 Jakob Steigert, 696 Karl Mock & Semelke, 
698 a Lehmann, 704 A. Wolanek's Erben, 
706 Eduard Kühn, 708 a Rudolf Cyrus, 
712 Johann Wichert, 712 a Nicolai Stark, 712d 
Ferdinand Hirſckorn. 712 b J. Wichert, 717 
Jan Maßke, 718 David Roſentbal, 720 Joſe⸗ 
fine Birke, 722 Adolf Daube, 728 a Vincenz 
Folzmann, 729 Anton Forbach's Erben, 78 
Julius Welke, 731 b eh Wittmann, 788 
Mathilde Lohmert, 784 Guſtav Berndt, 792 
Traugott Lehmann, 786 Gebr. Kronmann, 743 
Wilbelm Heine, 744 Auguſt Minor, 748 Theo⸗ 
dor Steigert, 745 Karl Erich, 745 b Julian 
Domains ki, 747 Eduard Heimann, 750 Emilie 
Hintz, 751 Karl Knack, 75 37a Julius Müller, 
761 Stanislaus Herzberg, 761 Karl Sicher, 
761 d Theodor Jezionzln, 765 J. Oiywol s 
Erben, 775 Julius Pfeifer, 786 J. Hoffmann, 
727 J. Hoffmann, 787 Hermann Schüß, 787 e 
Karl Diesner, 789 c Karl Kumpf, 793 J. An⸗ 
ders, 793 Marie Large, 798 a Karl Lampricht, 
798 k Hensler & Michgelſs, 708 ee Friedrich 
Stanz, 795 Franz Siebert, 795 a Anna Gee 
bauer, 795 b Joſef Schulz, 795 Jan Lewinski, 
795 ee W. Nowakowskf, 792 Kafimir Roſſak, 
796b Clemers Reſchelt's Erben, 796g gJoſef Alt 
796 cc Chriftion Brieſe, 798 J. Marcin kowskl, 
804 Julius Large, Emanuel Haufer, 808 J. 
Grünwald, 808 Mathaus Epler, 808 Wildemann, 


810 Frerenbach, 810 Wolciech Zaltweki, 810 


Matthäus Pleichal, 810 h Franz Nadolny, 811 
Martin Weimann, 811 a Andreas Förderer, 


812 i Gottlieb Grubert, 812k Ludwig Brosler, 


812 Auguſt Stick, 812 b Oswald Marek, 818 
J., Mateiko, J. Golda, 813 b Robert Neſller 
813 1 Peter Haſenklevax, 814 Louiſe Plätel, 


815 b Friedrich, Krüger, 817 b Mathilde Schultz 
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Erben, 818 Friedrich Ritter, 819 Joſef Tom- 
18 819 Hermann Kinzel, 819 Adolf Ludwig, 
18 Franz Müller, 819 b Heinrich Wyß, 819 m 
Wikenti Herbe, 819 g Robert Wolf, 821 Guſtav 
Siedletcki, 821. F. Speidel, 821 Anra Eichmann, 
Julſus Wasmuth, 821 a Chriflian Eckſtein. 


Kleine Chronik. 


— Die Auſtern und der Typhus. Man 
berichtet der „Frkf. Ztg.“ aus Paris vom 3. d. 
M.: In der „Académie de médecine“ verlas 
geſtern 
weriben „ Vortrag über die Verbreitung des 
Typhus durch Auſteru, die in den Parks durch 
Kloakenausgüſſe mit ſeptiſchen Keimen infieirt 
worden. Der berühmte Gelehrte wies dieſe An⸗ 
ſteckung an zahlreichen ihm unterbreiteten und 
von ihm behandelten Fällen nach. Er fügte 
hinzu, daß ähnliche Fälle im Auslande nicht nur 
in Hinſicht auf die Uebertragung des Typhus, 
ſondern auch der Cholera beobachtet worden 
ſelen. Profeſſor Chantemeſſe empfahl deshalb, 
daß die Maßregeln, die bezüglich der Prüfung 
des zum Verkauf geſtellten Fleiſches beſtehen, auch 
auf die im rohen Zuſtande verzehrten Mollusken 
ausgedehnt werden. Das ſei beſonders für Paris 
von dringendfter Nothwendigkeit, wo die Zahl der 
conſumirlen, Auſtern im Jahre 35 Millionen 
überſteigt. Wenn man ſchon nicht die Anſtellung 
in den Auſternparks verhindern könnte, fo möge 
man wenigſtens die Mollusken einige Wochen, 


* 


bevor ſie zum Verkauf geftellt werden, an den 


felfigen, wellengepeitſchten Küflen der Bretagne 
f 9 wo die unreinen Stoffe aus ihnen aus⸗ 
getrieben würden. Der Bericht des Herrn Chante⸗ 
meſſe wurde einem Aus ſchuſſe überwieſen, damit 
dieſer eine eingehende 
die Ergebniſſe derſelben in einer 
führlichen Studie zuſammenfaſſe.“ 
Ein neuer Ausbruch des Veſuvs wird 
aus Neapel gemeldet. Dort erfolgte Abends eine 
heftige Eruption, begleitet von langanhaltendem, 
unterirdiſchem Donner. Die Lapamaſſe ergoß fich 
in zwei Strömen, von denen der eine bis auf 
mei Meter Entfernung von dem Stationsgebäude 
er Zahnradbahn vordrang, während der andere 
in einer Breite von eirca 15 Metern und einer 
Höhe von zwei Metern eine junge Weinpflanzung 
in der Schlucht ſüdlich vom Obſervatorium über⸗ 
fluthete. Prof. Tasconf, der erſte Aſſiſtent des 
Directors Palmleri, berechnet die neu ausgeworfene 
Lavamaſſe auf 25 Millionen Cubikmeter. Bei der 


größeren aus⸗ 


Bevölkerung in Torre del Greco herrſcht große 


Beſorgniß. 1 5178 

— Alle Achtung vor Fräulein Eliſabeth Banks, 
unſerer Collegin von der londoner Preſſe, welche 
foeben eine „Reporteraxbeit“ vollendet hat, die 
um der Hegele willen, welche die Dame für 


ihren ſchwierigen und aufreibenden Beruf an den 


Tag gelegt hat, überaus bemerkengwerth if. Um 
die Leſer des „Dally⸗Courker“ über die Anwen⸗ 
dung der Photographie vermittelſt der Nöntgen’s 
ſchen Strahlen zu informiren, ließ Fräulein 
Banks beinahe ihr ganzes Knochengerüſte, ſoweit 
immerhin eine junge woßlerzögene Dame dies 
thun durfte, photographiren. Und nun publicirt 
e, mit allerlei intereſſanten Bemerkungen die 
bblldungen ihrer Wirbelſäule, ihrer Schlüſſel⸗ 
beine, Schulterblätter, Arme, Hände und Füße. 
Sie war auch bereit, Ihr Gehirn photographiren 
zu laſſen. Als aber der Photograph erklärte, 
dazu ſeſ eine complette Tonſur not hwendig, gab 
ſie dieſen Plan auf. Die Hingebung an den Ber 
ruf hat eben doch gewiſſe Grenzer, und Fräulein 


behalten. Die nämliche Dame bak mit ähnli⸗ 
cher, womöglich noch größerer Selbſtverleugnung 
ihre Studen über die Anflalten Londons für 


Obbdachloſe, Arme, Arbeitsloſe und Verkommene 


gemacht und dabei die 


1 * 8 


aus geſtanden. 


Techniſches. 


größten Entbehrungen 


„ —Fruchtbare Erfinder find die 


nachſtehend genannten 25 Amerikaner, von denen 
eln jeder, über 100 Patente während der letzten 
25 Jahre in den Vereinigten Staaten von Nord» 
Amerika ertheilt bekommen hat. Die Geſammt⸗ 
zahl der diefen Erfindern überhaupt bewilligten 
Patente beträgt insgeſammt 4894, fo daß auf 
feden dieſer 25 Maſſenerfinder im Durchſchnitt 
196 Patente kommen. In Wirklichkeit veriheilen 


ſich dieſelben jedoch nach einer Mittbeilung des 
Patent- und techniſchen Burkautz von Richard Lü. 


SBribner 248, Sydney H. Sbort 


derg in Görlitz wie folgt: Edward J. Brooks 
116, George D. Barton 128, Luther C. Crowell 
1147, Peer C. Dederic 107, Thomas A. Ediſon 
711, Rudolph Eickemoyer 158, Louis Goddu 131, 


Rudolph M. Hunter 228, John W. Hyatt 198, 


Hirom S. Morim 131, Arthur J. Mexbonn 
144, Lewis Hallack Naeh 119, Edwin Norton 
125, Felborn F. Revmond 144, George J. Ri 
nolde 101, Frarcis H. Richards 343, Cyrus W. 
Saladie 148, Waller Scott 109, Charles E. 
111, Cubu 
Tomſon 394 Charles J. van Depoecle 244, Ger 
otzge Weßtingbouſe jr. 217, Edward Weſton 274, 
William N. Whiteſen 118. An der. Spitze ſteht 
der greife Edſſon mit wohlgezählten 711 Paten- 
ten in 25 Jahren, oder mehr als, 1 Patent bins 
nen je 14 Tagen. 15 
Bei Erdbeben werden die 
Erſchütterungen des Erdkörpers von 
außetordentlſch empfindlichen Inſtrumenten in 
einer Entfernung don Tauſenden von Meilen 
noch gemeſſen, und man geht wohl nicht fehl in 
der Annahme, daß in nicht allzulanger Zelt dies 


Profeſſor Chantemeſſe einen bemerkens⸗ 


Unterſuchung anſtelle und 


Banks zog vor, ihren prachtvollen Haarwuchs an. 


u Lu un. u u u Bann 


führen. 


je Bewegungen rund um die ganze Gr.e nudy + 
wieſen und aufgezeichnet werden können. Profeſ⸗ 
for Milue hält dieſe Erd⸗Pulsſchäge für lange 
Wellen und Dr. Charles Daviſon weiſt die 
„Wahrheit dieſer Behauptung in einem Falle nach, 
in welchem das in Griechenland am 27. April 
1894 ſtattgehabte Erdbeben auch in Birming⸗ 
ham beobachtet wurde, wo der ſtärkſte Stoß in 
einer Erdwelle befland, welche eine Länge von 
ca, 28 englifchen Meilen hatte und einen halben 
Zoll hoch war. f 

— Eine merkwürdige Anwen⸗ 
dung der Electricität zum Betriebe 
einer Alarmvorrichtung macht ein Franzoſe, um 
das Schreien der Wickelkinder auf eine electriſche 


oder die unaufmerkſame Amme herbeirufen 
ſoll. Der Apparat beſteht aus einem mikropho⸗ 
niſchen Stromunterbrecher, welcher nahe dem 
Kopfe des Kindes in ſeiner Wiege angebracht iſt 
und durch ein Relais mit einer electriſchen 
Glocke in Verbindung ſteht. Ein Schrei des 
Kindes wird den milrophonifchen Stromunter⸗ 
brecher bethätigen und ſo ein Ertönen der Glocke 
e Dieſe finnreiche Einrſchtung dürfte 
auch für kranke oder behäbige Erwachſene, denen 
ſchon die kleinſte Bewegung große Mühe verur⸗ 
ſocht, von nicht zu unterſchätzendem Vortheil ſein, 
indem dieſelben dann nicht mehr auf einen Knopf 
zu drücken, ſondern einfach den unaufmerkſamen 
Diener zu ſchelten brauchen, um ihn an feine 
Hflicht zu erinnern. g f 
— Automaten giebt es heutzu⸗ 
tage für alle möglichen und unmöglichen Din⸗ 
ge. Vom einfachen Süßigkeits- oder Mufikſpen⸗ 
der und Fahrkarten⸗Verkäufer bis zum completten 
automatiſchen Reſtaurant iſt Alles vertreten, was 
man ſich nur irgend denken kann. Troßzdem 
iſt es zwei Thüringer Herren gelungen, das Ge⸗ 
biet der Auiomatzen wieder um eine Neuigkeit zu 
bereichern und zwar iſt dies eine auto matiſche 
Perſonenwaage, welche gegen den üblichen Nickel 
nicht nur das Gewicht der ſie benutzenden Perſon 
feſtſtellt, fondern dies auf einem gedruckten Zt. 
tel auch noch beſcheinigt. Während dieſes Wie⸗ 
geprozeſſes ertönt eine Mufikpféece und der zu 
Wiegende kann zu gleicher Zett ein ſich öffnendes 
Stereoskop (Panorama) mit größter Seelenruhe 
beſichtigen und das alles nur für einen Nickel. 
Der ganze Aparat iſt nach einer Mittheilung des 
Patent- und techniſchen Bureaus von Richard 
Lüders in Görlitz trotz feiner Vielſeitigkeit äußerſt 
einfach conſtrulrt und wird durch ein Laufwerk 
mit Gewichtsbelaſtung netricben. Bei der in 
neuerer Zeit beobachteten großen Vorliebe für 
Automaten dürfte ſich auch der obige bald ein⸗ 


Neueſſe Nachrichten. 


Berlin, 13. Juni. Nach ergangener Hof⸗ 
anſage will der Kaiſer Wilhelm den außerordent⸗ 
lichen Bolſchofter des Kaiſers von Ching Pice⸗ 
König Li⸗Hung Tſchang am Sonntag, den 14. d., 
Mittags 12½ Uhr, im Ritterſaale des könig⸗ 
lichen Schloſſes hierſelbſt in feierlicher Audienz 
empfangen. Für die Prinzen, des königlichen 
Hauſes iſt die Anfohrt gegen 12%, Uhr unter 
Portal Nr. 4, der Eintritt durch den Capftel⸗ 
ſaal, die Verſammlung in der Rothen Sammet⸗ 
kammer. Die Oberſten Hof-, die Ober, Hof., 
und die Hofſchargen, die General⸗Adjutanten, die 
Generale und Admirale à la suite und die 
Flügel⸗Adjutanten, der Minifter des königlichen 
Hauſes und der Geheime Kabinetsrath des Kal⸗ 
ſers nehmen die Anfahrt unter Portal Nr. 4, 
verſammeln ſich um 12¼ Uhr im Capitelſaal 
und verweilen daſelbſt fo lange, bis fie dem 
Kaſſer nach dem Ritterſaale vortreten reſpe fol⸗ 
gen können. Hier nehmen die Oberſten Hof⸗ 


und die Ober⸗Hoſchargen unmittelbar rechts am 
Throne, anſchließend an den für die Kaiſerin 


errichteten Hautpas, und dad Gefolge in der 
Ecke links vom Throne hinter den Prinzen des 
königl. Hauſes / Aufſtellung. Um 12¼ Uhr ver⸗ 
ee ſich der Reichskanzler und die activen 
Staatsminiſter, die in commandirenden Generals 


rale und die Contre⸗Admirale im Ritterſaale, 
woſelbſt ſie, und zwar: der Reichskanzler am 
Throne rechts vor den Oberſten Hof⸗ und Ober⸗ 
Hoſchargen, der Staatsſecretär des Auswärtigen 
Amts links von den Stufen des Throne, die 
Staatsminiſter an der Wandſeite rechts vom 
Throne, die Generale und die Admirale an der 
Fenſterſeite vom Throne links, Stellung nehmen 


Kiel, 13. Juni. Bei dem Umbau eines 
Haufes in der Straße Großer⸗Kuhberg ftürzte 
eine Mauer ein; 4 Kinder und ein Greis 
beach. ſchwer verlegt in ein Krankenhaus ge⸗ 
racht. ö \ . 


Wien, 13. Juni. Die Czechiſchen Turn⸗ 


vereine planten für morgen ein demonſtrat ves 


Sokolfeſt in Teplitz, um in einer deutſchen Stadt 
das Czechenthum zu repräſentiren. Darauf haben 
die deutſchen Turnvereine des Erzgebirges 


für denfelben! Tag gleichfalls ein Jeſt angemeldet. 


Da nationale Zuſammenſtoße zu befürchten 
waren, haben die Behörden die Abhaltung beider 
Feſte verboten. Die Czechen ſind entrüſtet da⸗ 
rüber, daß in einer offizlöſen Motivirung des 
bel ördlichen Verbots von dem) berechtigten Hei⸗ 
mathsgeſühl der deutſchen Bevölkerung in Terp⸗ 
lit die Rede iſt. — Der Prager Stadtrath be⸗ 
ſchloß geflttn eine Kundgebung, in welcher Ber 
wahrung gegen das behördliche Verbot des Sokol⸗ 
tages eingelegt und Bedauern darüber ausgeſprochen 
wird, daß die Einheit‘ des Königreiche Böhmen 
und die Gleſchwerthigkeit. der czechiſchen Nation 


Glocke zu übertragen, welche die ſorgende Mutter 
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Stellungen befindlichen Generale, die Vice⸗Admi⸗ 


London. 


Lodzer Tageblatt. 
mit der deutſchen nicht gebührend reſpektirt wor⸗ 


den ſei. 
Paris, 13. Juni. Prinz Victor Napo⸗ 
leon dementirt in einem Schreiben formell das 
Gerücht, er habe auf feine Anſprüche als Kron⸗ 
prätendent verzichtet. 
Tromſoe, 12. Juni. Der Nordpolfah⸗ 
rer Andrée iſt nach günſtiger Fahrt an Bord 
der „Virgo“ heute Mittag hier angekommen. 
Die Expedition ſetzt die Reiſe morgen Nachmit⸗ 
tag fort. 
13. Juni. Das Urtheil 


Asmara, in 


dem Proceß des Generals Baratieri wird morgen 


verkündet werden. 


Uelear am me. 


Berlin, 14. Juni. Das Kyffhäuſerdenk⸗ 
mal wird am 18. d. in Gegenwart des. Kaiſers 
und der Bundesfürſten feierlich enthüllt. f 

Das Centrum brachte geſtern im Reichs⸗ 
tag eine Interpellation in Betreff des Sefuiten- 
ge ſetzes ein. f 

Hirſchberg (Schleſien), 14. Juni. In 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ging 
über den Löwenberger Kreis ein verheerender 
Wolkenbruch nieder. Wie aus 10 Ortſchaften 
gemeldet wird, wurden Aecker, Wieſen, Straßen 
und Brücken überſchwemmt und beſchädigt. Der 
Verkehr der Gebirgsbahn bis Rabishau und auf 
der Strecke Greiffenberg⸗Goldberg war mehrere 
Stunden lang unterbrochen. 

München 14 Juni, Im Schloßgarten 
zu Berg wurde geſtern der Grundſtein zu einer 
König Ludwig ⸗Gedächtnißkirche gelegt. Der 
Prinzregent widmete dem heimgegangenen König 
Worte wehmüthiger Erinnerung. \ 

Paris, 14. Juni. Geſtern Vormittag 11 
Uhr hat das Leichenbegängniß für Jules Simon 
ſtattgefunden. Der Trauerfeier in der Kirche, 
welche ſehr erhebend war, wohnten der Vertreter 
des Präfldenten der Republik, alle Miniſter und 
zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
bei. Als einer der erſten traf der deutſche Bot⸗ 


ſchafter Grof Münſter ein, dem zwei Diener den 


von dem Deutſchen Kalſer gewidmeten herrlichen 
Kranz aus natürlichen Blumen vorantrugen. Fer. 
ner waren Abordnungen aller hohen Behörden, 


Freunde des Berſtorbenen und auf den Gebieten 
der Politik, der Literatur, der Kunft und der 


Wiſſenſchaft hervorragende Perſönlſchleiten erſchie⸗ 
nen, von denen dem Verſtorbenen zahlreiche 
Kränze gewidmet wurden. Die militäriſchen Ehren 


wurden dem Verſtorbenenen bis zum Montmatre 


erwiefen. Auf dem Kirchhofe hielt Miniſter⸗ 


präfident Méline eine Rede, in welcher er die polj⸗ 


tiſche Rolle des Berflorbenen bei der Gründung 
der Republik hervorhob und der Hoffnung Hut» 


druck gab, daß das Beſſpiel des Verblichenen 


allen Parteien dazu verhelfen werde, zu veyſtehen, 


daß man mit Hoß nichts gründen könne und / 


daß das Vaterland der Einigkeit aller Franzoſen 
bedürfe. 

Kon ſtautin opel, 14. 
den täglich Berathungen 


Jynl. Hier, fin⸗ 


einzelner Truppentheile kritisch. „Die, Bewegung 
erſcheint gegenwärtig beinahe auf alle ſechs weſt⸗ 
lichen der achtzehn Bezirke Kretos ausgedehnt. 
Eine Offenſive det Truppen ift in Folge der 
Hinderniſſe, welche das Terrain und die Bere 
pflegung bieten, ſchwierig. Die Truppen haben 
täglich kleine Geſechte zu beſtehen, die bisherigen 
Berlufte betragen etwa 350 Mann. Die Ver⸗ 
bindung des Innern der Inſel mit Kanea ift 
unterbrochen. N; 95 057 
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Warſchav, Marſchakkowska⸗Straße Nr. 144, 
übernimmt re meet: Plerdeg {diese 
aller Att, Sultel, Warren delt Eden 


Einfahren der Pferde, jegliche Sport, Ulenſilien, Beifeloffer, ＋ 


Uumtliche Reiſe-Utenſilien und eine große Auswahl von 


Leder ⸗Galanteriewaaren. 
ene auf Nerlangeff gg l. y 
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Ausekommeße Fremde 


rend Hotel. Herten: Kantorowiez, Gnmtaw, 
Schulz und Werle ans Berlin. — be n Wan 
Ar aus Bialystok. 


merowski aus Ekaterinoalaw. — Sekolökt 
— Lubelski aus Rigas. — Satin aus Moskau. — Munek 
aus Havre. — Schafranek aus Leipzig. — Weber aus 


Leipzig. — Weber aus Breslau, 


kote} Vieterla, Herren; Rosenthal sus Lemb 
— Kirsche tein aus 


und Buchner aus Warschau. — M-me 


"Wlochawek, — "Görkä, Wo; i 
˖ i 1 a 
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— k ͤ ¶—ͤ— —— —ͤ 735 ů —5s—.ͤ ä — 


des Miniſterrathes 0 
wegen der Lage auf Kreta ftatt. Nach Meldung 
der Conſuln geſtaltet ſich die Situation in Folge 
vieler Gewaltthaten der muhamedaniſchen Be⸗ 4 
völkerung fowie in Folge einiger Ausſchreltungen 


ſfelhen in ummittel 


* 
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HatalMannteuffel. Herren: Jaray aus Wien. — 
Kerngold und ‚Ciechanow aus Warschau. — Kohn aus 
Petrikau. — Grangweki ans Krukow. — Oparow aus 
‚Bignat, N 

Hotel de Polozne. Herren: Stépnicki und Rap - 
paport aus Warschau. — Gorewicz aus Bialystok. 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,88 für 100 Francs. 
auf Amflerdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 
Holl. Guld. 

Checks: f 
auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100% Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nim mt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei. 
ſtenden 1 und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 

Halbimperiale neuer Prägung 547 „ 0% 

Imperale frührer Prägung „ 15 „45, 

Halbimperiale NA 

Dukaten f „ 4 „ 63, 
giebt aus 


Imperiale und Halb imperiale neuer, auf 


Srundlage des Geſetzes vom 17, Dezem 


ber 1885 erfolgter Prägung zu demfelben 
Preiſe. b 


A burs bericht. 


bert, 18. Jun 1896 
10% Rubel = 216 Mt 45 
Ultimc, 116 M 50 
Warſchau, den 16. Jun 1808. 


Berlin . 46 35 
London „. te „ e Der AR 
Darss 7 57 
Wien 78 85 
* ’ 


 #ahr-Piau 
der Loder Fabrikbahn und Der mit der⸗ 
harer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Sültta vom 1. Mal n. St. 1896. 


1 Stunden und Minuten, 


7.— 8.30 11.02| 3.30 7.440.830 
5 — 5510 — 
3.8 — 


— 12.18 — 
1.08 — 9.03 
1232 — 9.46 
7.20 — 11.17 
6.26 — 8.23 
5.20 — 7.10 
— —— 8.53 . 
— . 5.430 7.55 
— . 3.25 — 
— 1. 2.180 — 
— 12. 1.— — 
— II. 12.40 — 
— 12. el — 
— Ba 
— 2.20 — 11.38 
u 
58.— 


8 6.43] 8. 
— 10.19 


Anmerkung. Die fett gedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 5 Abr Abende lis é ute Morgens an 


— — m ᷑ : 
Laglewnlk 1 ed: 
Widzewska 64 | 


‚Cena Okowity din 15 Cserwoa“ 


Nette 
Hurlowaı w. 78% Be. 886. 
denen v. 78% „ % 
(Akoysa 10 Kop. od stopnis.) na 
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u See. 
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Bekanntmachung. 


Die Dirertion des Crrdit-Nerrius der Stadt Radz 
bringt gemäß $ 66 des Vereinsſtatuts die Bilanz über den Stand des Ver⸗ 
eins im erflen Halbjahre des Finanzjahres 1895/96 bis zum 18. (30.) 
April l. J. zur allgemeinen Kenntniß. 

Im abgelaufenen Halbjahre wurden zwei Generalverfammlungen der 
Vereinsmitglieder und zwar: a) eine außerordentliche am 5. (17.) Dezem⸗ 
ber 1895 in Betreff der Ausgabe von 4˙½ egen Pfandbriefen an Stelle 
der deogen; b) eine ordentliche, am 28. März (9, April) 1896. 

Die Beſchlüſſe der beiden General⸗Verſammlungen wurden ſeinerzeit 
in den beiden Localblättern und im „Cur. Codz.“ veröffentlicht. 

Im nämlichen Halbjahre hat das Aufſichts-Comitee, durch feine dele- 
girten Mitglieder die Caſſe, ſowie die Burcauarbeiten eingehend revidiren | 
laſſen und ift aus dem der Direction zugeſandten Protokoll erſichtlich, daß 
wie die Caſſe, jo die Bureauarbeiten in vollſter Ordnung vorg funden 
wurden. 


Der Präſes: E. Herbſt. 
Für den Bureau ⸗Director: L. Gajewicz. 


KARHAKERUKREHHIKEREEKEEENNN 


Restaurant Nick. 


Zewadzka-strasse Nr. 4. 
28°" Täglich: u 


NIS Al. ABEND-UNTERUALTUNG 


(Violine und Klavier) 
es bekannten Künstler ADAMUS, 


Entree frei, 


KRKKRKRKKKKKKUKKERKKRKERURK 


re 


KRARKRKRERKRUNRK 


2. 
% 
8 
% 
2 
8 
Ps 
: 
3 
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bei Eisenach 
Louisenbad in Thüringen 
Herrliehe ruhige Waldsommerfrisehe, Bäder Comfort, Familionhaus gern von 
Dautsehrussen besucht. Prospeste d. d. Kurh.-Direst. 


- BILANZ 
des Oredit-Mereins der Gtodt 


für die erſte Hälfte des Finanzjahres 


— — — 


F nnr A. 


Die auf Immobilien ertheilten Anlelhen: 
Ter Reft der nicht amortiſirten Anleſhen: 
von der Summe 


beträgt 
RS. 194,496.83 


L Seri, Ns. 668,400 
II. „ „ 1,774,600 * 979,214.61 
IL „ „ 2,534,800 „ 1, 850,618.19 
IV. „ „ 2,793,900 „ 2,622,835.75 
Vers eigen 4319, 0 4. 203,941.68 
a Zuſammen von Rs. 11,984,900 beträgt 
Caſſa⸗Baarbeſtand 8 


Die Handelsbank in Lodz: zum forortigen Beheben 5 0 
Die Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Induſtrieller: zum ſoſorti zn Beheben  , 2 } 
Die Handelsbank in Warſchau: zur Einlöſung der ausgelooſten Pfandbrieſe und 
der fälligen Coupons 8 ; b . A R . . 
Das Bankhaus F. Wawelberg in St. Petersburg: zur Einlöfung der ausgelooſten 
Pfandbrieſe und der fälligen Coupons 1 g : 
Liquibationsbriefe des Königreichs Polen im Nominalwerlhe von Ns, 391,650 
5% er ber. Prämlenanleihe I. Emſſſion vom Jahre 1864 im Nominalwert he 
von Rs. 300 3 8 N 2 B . 4 7 5 
5% N gc ea II. Emiſſion vom Jahre 1866 im Nominalwerihe 
8 


von [3 „ [3 * * * * * * [3 * 
4½% 999900 der Kiew Woroneſher Elſenbahn im Nominalwerthe von 
9 * 


4½% k Obligationen der Mafan-Urolek Eisenbahn N im Nominalwirthe von 
Ns. 80.0 . R x . 1 . . 8 ‘ > 

4% Dbligationen der Reichsrentel im Nominalwerthe von Ns. 145,600. 

Pfandbrß der Stabi Lodz im Nominalwerthe von 37,000 5 


Diverſe Vorſchlſſe 5 g b f 0 1 . i 

Vorſchüſſe zur Einlöſung der Coupons von den ausgelooſten Pfandbriefen 

Das Immobillum des Vereins unter Nro. 427 zu Lodz 8 3 ; 

Anſchaffungskoſten der Möbel, Bibliothek und Geräthe . 

Die Mairate vom Jahre 1895 3 h 

Die Novımberrate vom Jahre 1899 . 1 . . 

5% Staatsſteuer von den zur Bezahlung nicht vorgeftellten Coupons } 

Verſchudene Depofiten: Weribpopiere in ter Vereinskoffe Re. 18,495 } 
in Lodzer Pfandbriefen und Coupons zur Au bewahrung 


Ns. 482,180 5 lass 
Cautlonen der San: 


Verſchlevene Depofiten zur Aufbewahrung beponicter ſtänd. 
delsbank in Lod Ns. 245,000 g a b s 
Verſchledene Depoſtten zur Aufbewahrung deponirter Cautlonen der Vorſchußkaſſe 
Lodzer Induflriiller Rs. 67,700 k 4 vi | 


Lodz, den 1. (18. uni) 1896. 


— — 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pintur, 


1 Das Panorama wird 
Sonnabend, den 20. Juni 
geſchloſſen. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Reuntniß ge⸗ 
bracht, daß 
1, der Lehrer Albin Suſtav 
Günther, wobyhaft zu Loſch⸗ 
witz, Sohn des Schneldermelſters 
Guſtav Adolf Günther und deſſen 
Ebefrau Hermine Sophie, gebore- 
nen Schuſter, beide wohnhaft in 
Ziptis bei Auma, und 
2. die Anna Ling Hädrich, 
wohnhaft zu Loſchwitz bei Dresden, 
Tochter des Strumpiw'rkermeifters 
Friedrich Ernft Hädrich, wobndaſt 
zu Apolda und deſſen daſelbſt ver 
ſlorbenen Ehefrau Auguſtine gebo⸗ 
reren Weißenburg, 
die Ehe miteinander eingehen wolle. 
Die Bekanntmachung des Aufgebols 
bat in den Gemeinden Loſchwitz und Lodz 
zu geſchehen. 
Loſchwitz, om 5. Juni 1896. 


Der Standesbeamte. 


In Vertretung: 
Naether. 


Rol Belohnung. 


Am So mtag, den 14. Junt, find auf der 
Sredni ſtraße zwiſchen der Widzewska- und 
Wichodniaſtraße 6 kürzere und 2 längere 
Schunren echter Perlen verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird höfl. erſucht, die ſelb en 
gegen oben gen. Belohnung bei J. Kozlowski, 
Widzewskaſtraße Nr. 17, abzugeben. 


— — 


Der Kaufbertrag, 


welcher durch die Vermittler Schmul Roſen · 
krautz, Kemper genannt, und Teſchuer 
zwiſchen mir und Herr“ Johann Stentzel 
aus Baritſch abgeſchloſſen worden war, wur e 
am 8 dieſ. ts. beim hieſigen Notar Herrn 
Prachecki rückgängig gemacht. In Folge deſſen 


erh üre ich den Wechſel über Ns. 50, 


welchen gena erte Vermittler als Donorar von 
mir erhalten haben, für ungültig und 
warne vor Ankauf deſſelben, da ich keine Zah⸗ 
lung leiſten werde. 

Fr. Nachstern. 


Stud. med., 


der franz. und deutſchen Sprache mächtig, fucht 
für die Sommerferien die Stelle eines Haus. 
lehrers oder Geſellſchafterz. Offerten sub 


Stud. med. IV“ Warſchau, poſtlagernd ers 
wünſcht. „ 8 


% + )) 
Dianing’s 
für Sommerwohnungen, find zu vermies 
then im Klapier⸗Magazin von 


T. Elwart, 
Aa mwadzkaſtr. Nr. 19 (neu 15/6). 


Geübte, zuperlüſſige 


Kettenſcheerer 


ſuchen 
Leonhardt, Woelker k Girbardt 
— ea 
Zu vermiethen 
zw. zwelfenſtrlae möblirte Zimmer mit 


beſonderen Eingängen für 1 und 2 Her⸗ 
ren. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Rubel. Kop. 


die Direction des Credit-Vereins der Stadt Lodz. 


—œ— — mn nn — 333 3 3 
— m m — 


Einige Paar bocheleganter, großer, flar⸗ 
ker, gut zugepaßter 


Anipann-Pferde, 


ſowie einzelne Reit⸗ u. Wagenpferde 
find für mäßige Prelſe zu verkaufen in 
Warſchan, Marszalkowskaſtr. Nr. 104. 


Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
—ondniowa Nr. 6. 

J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſiraze Nr. 66, 1 Etage, 
Wel e e Bang, a 

Operationen werden (hmerploß mit Hülfe 


von 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“, 
Analyfirt und zum Berkauf genehmigt von 


der Warſchauer Medie inal⸗Berwaltung laut Kite 

vom 18. September 1892 unter Nr. 1402. 

 ,„ Meberall zu haben 
Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines en 


Alfıftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſtliche Zähne nach 


dung Bei mäßigen Selen ansefrsiek Tomie 
ung be gen Preifen ange owie 
25 eerbeiiet, all 


lechtpaſſende Gebiffe umg 
daften Zähne gewiſſ⸗ 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa, Str. Nr. 5 Haus Sxebnit, 
von 1. Juli Gde Petril. u. Polubaiowa Nr. 14. 
L. Siegelberg, | 
ti il 267 (26 
Tb 
Telje zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hulfabrit 


ſenhaft plombirt N 


Übernimm 
Strohhut zum Waſchen und Umnähen 


Lad 


189506, das iſt bis zum 18. (30) April 1896 ineluſivpe. 


RH S SI A; Rubel. Kop. 
Die im Un laufe befindlichen Pfandbriefe: 
I. Serie Ns. 194,450 
II. „ „ 979,150 
II. „ „ 1,850,550 
V. „ „ 2,622,750 
Ders Baht V. = Den TR „4,203,900 9,850,800 — 
er Fonds zur Bezahlung der ausgelooſten Pfandbriefe in den abgelaufenen Semeflern 54,800 | — 
9,851,107 06 Der Fonds z r Bezahlung für abgelauſene Coupons “ 2 1767 50 
P 11805 5 Der Fonds zur Bezahlung der ausgelooften und am 1. Mal 1896 zahlbaren ; 
944.600 | — Pfandbriefe betrug ; 8 ? Re. 141,700 
62014 75 nach Abzug der biscontirten n N 8,100 | 183,600 | — 
- Der Fonds zur Bezahlung der am 1. Mal 1896 zablbaren Coupons 251,703 75 
132,219 46 | Dee Fonds zur Bezahlung von Pfandbeleſen der künftigen Losung. 2,983 97 ½ 
Dec Fonds zur Bezaplung von Coupons des nächſten Semeſters l K 7339 
10,724 | 56 Cautionen der Vereinsmitglieder , ; g 4 5 K £ 4,172 | 80% 
362,643 | gg | Die Malrate 1896 Al a 1946 | 
Der Fonds zur Anfertigung von Pfandbriefen und Coupons 6,298 | 71 
669 75 Der Fonds der Strafzahlungen 7 g 5 6,249 | 83 
Der Fonds vom Disconto ? 68 | 99 
636 — Der Amortiſatlonsfonds der Möbel 5,100 | — 
ge — der Procente / . 8 - 6,456 | 99 
8,761 er Fonds von austretenden Berelnamliglledern 8 g 412% 
5 14 Der Fonds auf die Adminiſttatlon r 2 \ A 3,786 su 
80,486 08 | Prlvat-Dipofiten ER, 4,528 64 
134,512 42 Vor ſchüſſe auf Exekutlonsmaßregeln A A i ? ; j - 14417 
36,788 50 ale in eric der Stadt Lodz und in der Vertinskoſſe aufbrwahrter 41800 
4,293 7 upon 2 — . * . * * * . 0 — 
1,972 90 Oandelsbank in Lodt, Sicherbelts Caution der in derſelben deponirten Summen 245,100 — 
122,853 03 Vorſchußkaſſe Lodzer Ja duſtt eller, Sſcherhiüts⸗Caunon der in derſelben deponlrten 
9,089 23 ½ Summen . 5 5 0 . 3 0 67,700 — 
1,707 75 Der Neſervefonds in verſchledenen Werthen Ne, 798,687.60 
25,601 | 68 ½ Im Vorſchuſſe zum Looſungsfonds g j ; 5 307.06 798,994 | 66 
8,20 74 Der Ueberſchuß über die Norm des R. ſerve⸗Rapitals ü 9,694 | 07 
12,007,749 45 
nn 
813,355 58 
12,007,749 | 45 
Präfıs: E. Herbst. . 
Burcaw Director: L. Gajewiez. 
Buchhalter: J. Jarzebowski, 
* 
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Deloff & Zochowski, 


Warschau, Elektoralns Nr. 4. 
empfehlen ihr Lager aſſortirt in 
Klempner ⸗Maſchine n, 


Bohrmaſchinen, Drehbänken, Stanzen, div. Scheeren, Flaſchenzügen, I-a eug⸗ 
liſchen Gußſtahlfeilen u. Werkzeuggußſtahl für allgemeine Zwecke. 


Prelscourante, Prospecte, Zeſchnungen und Koſter anſchläge ſlehen jederzeit gratis und franco zur 


ER 11 


111 10 % 


Verfügung. 


ls Stütze der Hausfrau f 


| wird eine jüngere Perſon, welche mit der Küche und mit dem Nähen gut vertraut 
| ift, zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Nähere Auskunft in der Expid. dieſ. Bl. 


— Lernen & 0 Zoppot, Hotel Werminghoff, ve 
Mitdutaut, zun „Eindenanrirut, 8 comfor fable 099 mit Ak: ohne Penſiop. Nächſte Nähe des Strandes. 
2 / 
Em lich 0 0 N 0 E R T x Mitauer Schloß und Saubefhiag- Fabrik: 
. 2 N L. Kramer, Mitau (Kurland). 
der Carlsbader Damen-Capelle * Kontor in Warſchau, Marjanska- Straße Nr. 3, 
unter 17 des Kapellmelſters Herrn Huss. ei fabrizirt in großer Auswahl und Anzahl: ſümmt⸗ * 
15 Ei ai Ban ee. x ie Arten Thür= und Fenſterbe⸗ A 
chel. % ſchläge und übernimmt die prompte Liefe- 0 
AUNERERUKKUIN KINN HH IHRER IR | rung der Beſchläge für ganze Bauten 
MEISTERHLAUS. 181 


ee n Laski. 


Kinderarzt 
(Kuhpocken »- Impfung flets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomieiska⸗ Straße Nr. 4, 
vis-b-vis der e da Drogum.Dardlung Lipinsti Lipinski. 


DAlexander Draczewsui Draczewski, , 


Juwelier 
prämlet mit rer Medallle auf der 
Met illwaaren-Ausſtellung, empfiehlt 
eine große Auswahl in Silber⸗ 
Golde und ı Brillant» Bljouterie, 
ſowle Genfer Uhren Goldene Trau⸗ 


TÄRGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo-Minst unter“ 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewiez. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop. 
Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Ente 15 Kıp., Kinder 10 Kop 
— . ⁰ů̈»uũmga ET | 


Eine Kammgarn ⸗Spinnerei ſucht einen 


Peſuchr 


wird von eln em erfahrenen deut⸗ 
ſchen Monteur und Wehr 
meiſter, welcher die größten 
Fabriken in Hand ⸗ und mechg⸗ 
u ſchem Betrieb in Lod, Thü⸗ 
ringen, Berlin ſelbſtſtändig⸗ leitete, 
v öglichſt ſofort Stellung. 
Näheres in der Exped. d. B., 


Friedrich Schmidt, 


29 Jahr olt, ift am Sonntag Nachmit⸗ 


tag ous der Wobnur g der Mutter, Pe⸗ 
rt kauer-Straß⸗, Haus Menke, Nr. 265, 
Quartier Nr. 7 fortgegangen und bis 


Ya; 10 * % 
) 
huinnerei-Ledniker 

fiir alle Abtheilungen der Kämmerei, Spinnerei und 
Zwirnerei. — Der betreffende Herr muß ſelbſt län⸗ 
gere Zeit geſponnen haben und über ſeine praktiſche 
Verwendbarkeit gute und langjährige Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen können, Ruſſiſch oder Polniſch und Deutſch 
ſprechen. Offerten mit Beſchreibung des Lebenslaufs 
und Gehalte aner CO sub A.] poſtlagernd ii 
erbeten, 


beute nicht wirdergelommer. Genonntr 
Sohn If blödſinnig und ſpricht ſaſt gar 
ulchte. Wer etwas über den Verbleib 
des Genannten weiß, wird freundlich ge: 
beten, der Mutter deſſelben Mitthellung 
zu machen 

. 

Prima 


= Auphallpapiar [= 


10 ſicherſtes, Schutzmittel gegen 
Feuchtigkeit zum Belegen der Wände 
unter der Tapete, liefert billigſt die 


—0 — — — — nn — EEE > 


Das it 20 Taprenbeitenende 


"Möbel: Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


von 


RR Co., | Tapeten «Niederlage 


empfiehlt eine große Auswahl Möbel nıuefter Facons von den 151 
e bis zu den feinften, | 
Mäßige, aber frite Prelſe. 


Veränderungskalber fu hen ſolgende, cut enhalten Moſchinen zum Verleu 


1 Oueiſche . 0 ut Mom), 2 Meter breit, uh 2 Ern m', Walze 
1 (ter kieit, mit 2 eiferun Walzer, 

1 Preſſe, 1,95 Meter breit, mit Cylinder Heizung, 

1 1, 


10 
1 Bürfimafäine (Draktbinfie), 2 Mir breit, 
10 Har dſtühle, 10, 12 und 3), breit. 
1 MDeckenſtuhl, % mit 800er Maſchine. 
1. Joquard⸗Stuhl, 0 „ 600er 
1 400er 7 


Scheibler's Neubau. 


Billige: Benfion 


In ciner deutſchen Familie, ſucht ein an« 
ſpruchslc ſer, alleinſtehender Herr. Offerten 


Ferner: eine ganze che urge sub H. N. an die Exp. d. Bl. erbeten. 


wee e eee ebe , | 9900090000069 
80οοοοο n= e 8 ee 8 
e en 1 u er un! \ 
1} bis 1. Juli ein 2 N zug 8 8 ET HFÜHRUNG, © 

— Senegal, 1; © 
eſter-Ausuerkauf! 18 S8 

18 Sm ee 

5 I ne ne 2. 8 | Se Eng Item 
000000000000 coooc00Gaaccd 9006000000009 
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Petrikauer Straße Nr. 9, veben 


ringe 56. Probe von 6 Rbl. das 
Paar av. Goldene Ringe von 
1 Rbl. an. 


Beſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen, Nledrige Preiſe 
— ohne Concurrenz. 

in Warschau, 
Nene Melt, Ede Shmielna 29. 


Goldene Medaille London 1898 


Vor Wie te wird gewarnt! 
Ohsieniſche 


Bor⸗Thymolſeife 


vom Proviſor 


½ Stid 50 Rop., ½ Stück 30 At 
Dau eden, bei 
ens iv Moskau. 


O. F. 
In Lodz be S. Silberbaum. 


M. Wolanowski. 
In War ſchau, Glinianaſtraße Nr. 5, 
e von der Smocza ⸗Straße) 
Telephon Nr. 428, 
fertigen an: 


Draht⸗Leinen, 
Stahldraht 


Ein deutſcher 


Monteur, 


Srezlallfät Webſtühle, ſucht 95 In 
„ zu 


re Adreſſe in det Exped. d. 


er fragen. 


E ‚Schütz, 


Petrikauer⸗Str. Nr. 43. 
empfiehlt sin "ride Tafelbutter 
0 Kop. pr. Pfund. 


a: Grüne: 


J 


Denen 
& Chemiker und x 
abr. Apotheker, 
. nil, 27 J. alt, flud. in Ber⸗ — 
lin und Erlangen, fünmtl, Exam. mit 
N Note I beſt., fleißiger Arbeiſer, ſucht % 
entſprechenbe Stellung. Offerten sub 
225 Dr. 2 poftlagernd Oſtrowo (Prov. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Ps“ 
nocnafir. Nr. 297, vis-à-vis Szyller find 


Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 5 und 4 Zim⸗ 
mern neb N 855 und allen Bequemlich⸗ 
keiten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 


und Cloſet, per 1. Jul 1896 zu ver⸗ 
I mlethen. 


J. Monitz. 


Im Hauſe Poludnlowaſtraße Nr. 28 
find verſchledene 


Wohnungen, 
beflehend aus 4—7 un und Küche 
mit allen Begucmlichkelten zu vermlethen, 
920 Patterre-Räumlichkeiten und Front 
eller. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus einem Laden 95 zwei 
Zimmer und Küche (geeignet zum Schants 
lokal) iſt per 1. Jull zu vermlelhen 
Mil ſch. Straße Nr. 2a, vis-A-vis Webers 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6. 


Eine Wohnung 
3 Zimmer und Küche, en u. 
Glofet, II. Stec, Offulne, Zachodnla⸗ 
Str. Nr. 36, bei Klukow, vom 1. Jul! 


1896 ab zu vermiethen. 


Arnika-Ztraße Nr. II. 


Zwei Zimmer und Küche parterre ſowie 
z möbl. Zimmer. Auch Widzewslaſtr. 


Nr. 109 find Wohungen von 1—5 
Simman und Küche ſowie einzeln: Zim⸗ 


* 


mer mt 2 afferleitung zu vermlethen. 
Ehe Promenaden und 
raßt 


ſind mehrere Läden und 2 große Far 
brifjäler mit Doppellicht für Hanbbutrleh 
zu nn . 


Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern und Küche mit 


r vom 1. a 20 zu 


„|. vermiethen Paſſate 


Näheres Bae Su Wo Si. 28, 


Wobnün] Neo. 4. 


Ein Laden 
"sehr anſtoßendem Bimmer,. ſowit einiı e 
ene find, per 1. Jull a, c. 
1 1 en Wee e 
r. 6. 


In vermickhen 
wei Zimmer und Küche, gelegen im I. 


Die Zubufteietnblifemente Sind dis richten Eeitengrbäubdes, «Ps 


trikauer⸗Straße Nr. 752/115. Mäherıs 
zu irfahren dortſelbſt beim Struſch oder 
beim Eigenthüm' r, Makileger ſfanße 
727, Wohnung I. 


Ein Than müblirter Falon 


IR an sinen anfläntigen Herrn per fofort 
= mi Petrſkquer⸗ Straße 113, 


ue Wohnung 
Re, 5 Küche, mit Ballon und 
zwei Eingängen in der II. Etage, Ka⸗ 
Werle Ar Nr. 7, ab 1. Juli a. er. 
zu vermiethen. Näheres beim Eigen» 


thümer des Hauſes Kamiennaftraße Nr. 1. 


Wohnungen, 
feftebend aus 2 und 3 Zimmern und 
Küche, Entree und Waſſerleltung, find 
per 1. Juli zu vermlethen. 

Prz⸗Jazd⸗ (Melſterhaus)⸗Straße Nr. 14. 


Schnellpressendruck von Leopold Zonor. 


| 
| 
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Dienſtag, den 4. (16.) Juni 


Lodzer Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Siegerin. 


von hans von Hopfen. 


„Ich weiß nicht. Ich wills mit Lucy bereden!“ antwortete ſie, 
kam aber an dieſem Abend nicht mehr darauf zurück. Und als 
Hüttenbach fie noch einmal danach fragen wollte, waren die beiden 
Mädchen ſchon nach Hauſe gegangen, ohne von allen Anweſenden 
Abſchied genommen zu haben. 

Er ſtürmte wohl alsbald hinterdrein, fand aber keine Spur 
mehr von ihnen in der ſtillen Nacht, die nur bald fern, BR 
nah das unaufhörliche Gräuſch raſch fahrender Wagenräder durch⸗ 
braufte . 

Ob die beiden jungen Damen während dieſer Charwoche eine | 
der vielen Kirchen beſuchten, das erfuhr Hüttenbach nie, jo redlich 
er ſich auch bemühte, ihnen den Weg abzupaſſen. Des fruchtloſen 
Hoffens und Harrens müde, nahm er am Abend vor dem Oſter⸗ 
ſonntag ſich ein Herz und ſandte mit einer unſcheinbaren Holz⸗ 
ſchachtel, darin nichts weiter als, in Moos gebettet, eine ein⸗ 
zelne ſchöne Roſe lag, ein Brieflein an Fräulein Glenk mit der 
Nachricht, daß er morgen eine halbe Stunde vor Beginn des Hoch- 
amts auf dem Joſefsplatze vor dem Monumente des guten Kaiſers 
warten werde, um die beiden Damen in die Michaelerkirche zu 
begleiten. 

Hüttenbach ſchlenderte ſchon lange vor der angegebenen Zeit die 
kurze Strecke zwiſchen der Auguſtinerkirche und dem Burgtheater hin 
und wider. Die ſchönſte Frühlingsſonne ſchien auf das glatt gefegte 
Pflaſter. Geputzte Menſchen zogen einzeln und in hellen Haufen an 
ihm vorüber. Der Lieutenant ſah allen und jedem in's Geſicht. Die 
Erſehnte ließ lange auf ſich warten. 

Manchmal kam er ſich in ſeinem Harren, das eigentlich 
durch nichts ermuthigt war, recht thöricht vor, blieb ſtehen und 
ſtieß kurz und genau die Spitze ſeiner Säbelſcheide auf einen 
Pflaſterſtein, als gält' es eine dort liegende Nußſchale zu zer⸗ 
ſchellen. Es lag aber gar keine Nuß da, und er ſagte ſich alsbald 
mit der Zuverſicht der Jugend: Ach was, die Lore wird ſchon 
kommen 

Und richtig, da kam ſie ! Sie ſah bildhübſch aus in ihrem neuen 
Fähnchen und lachte triumphirend und verſchmitzt ſchon von weitem, 
da ſie ihn wie eine Schildwache im Sonnenſchein auf und nieder⸗ 
ſchreiten ſah. Lucy war nicht bei ihr. Lore hatte der Freundin von 
Hüttenbach's Brieflein gar nichts geſagt. Wozu auch? Die Ameri⸗ 
kanerin hätte vielleicht eiwas darin gefunden, wo ſie gar nichts Ver⸗ 
ſängliches ſah, als etwa ihren rächeriſchen Zweck geradeaus und bis 
an's Ende zu verfolgen. Lucy hätte ſie vielleicht ſpäter in müßigen 
Stunden mit dieſem Stelldichein aufgezogen, wo ſie nichts weiter 
vorhatte, als einen Kirchgang, dabei in Gegenwart von Hunderten von 
Menſchen, wie ſie meinte, kein anderes als ein andächtiges Wort fallen 
könnte. Es war das erſte Geheimniß vor der Freundin, doch es dünkte 
ſie vollkommen gerechtfertigt. 

Um aber bei der Begegnung auch jeden Verdacht eines Rendez⸗ 
vouz abzuſchwächen, hatte ſie ſich vom Dienſtmädchen ihrer Wirthsleute 
begleiten laſſen. Und dem ſchärfte ſie jetzt wieder jo, daß es der 
Lieutenant auch hören mußte, auf's Genaueſte ein, ſich ja feſt an ſie 
zu halten und ſie im Getümmel nicht zu verlieren. 

Den jungen Mann verdroß die läſtige Geſellſchaft nur einen 
kurzen Augenblick. Eine mehr oder weniger im Gedränge, was 
lag ihm daran. Auf intime Zwieſprach in der Kirche hoffte er ſelbſt 
nicht; die Luſt an der Nähe der Geliebten, die ſchöne Gelegenheit, 
ihr Führer und Schützer zu ſein, ſollte ihm der mähriſche Küchen⸗ 
drache ſo wenig ſtören wie die Andern, und auf dem Heimwege 
die läſtige Begleitung loszuwerden oder ihr zum Trotz frei von 


18. Fortſetzung.] 
der Leber weg ein warmes Wort zu ſagen, das würde wohl kein 
Kunſtſtück fein. 

Vor dem Hauptportal der Michaelerkirche war bereits ein mächtiges 
Gedränge. Hüttenbach verſuchte hier gar keinen Anſchluß. Er führte 
Loren vom Michaelerplatz gleich in's Durchhaus und hierinnen linker 
Hand an die Thüre der Sakriſtei. Der Küſter, mit dem der 
Lieutenant wohl ſchon vorher ein Wörtlein geſprochen haben mochte, 
ließ mit weihevollem Lächeln den vornehmen Herrn in Uniform 
mit ſeiner zierlichen Dame eintreten, dem Küchendrachen aber 
ſchnitt er ein anderes Geſicht und wies ihn zurück an die große Pforte 
für Alle. 


Die beiden Voranſchreitenden hatten des gar nicht Acht, 
fie eilten, auf den Fußſpitzen ſchreitend, in die Kirche und darin jor 


weit als möglich vorwärts, um an den Hochaltar zu gelangen. 


Aber daran war alsbald nicht mehr zu denken. Schon drei Schritte 
weg von der Sakriſtei ſtanden die Andächtigen fo dicht an einander, 
daß ein weiteres in die Kirche Dringen fruchtloſe Mühe erſchien und 
nur zum Aergerniß Anlaß gegeben hätte. 

Etwas enttäuſcht ſah ſich die Schwäbin in dieſem ſchmalen 

Zugang zum Seitenſchiff um. Daß fie vom Pomp des Hochamts 
nichts und von der in erhöhter Andacht verſammelten Menge 
nicht mehr ſehen würde, als die Ueberzähligen, die fie in dieſem 
weißgetünchten kahlen Winkel nur allzunah beläſtigten, war ſchon 
icher. 
f Es wurde warm und dumpf um ſie. Nachkommende wollten 
durchaus noch einen Platz finden. Man ſchob das Paar wider ſeinen 
Willen bald vorwärts, bald wieder zurück. Hüttenbach that es angefichts 
der Bedrängten bereits ein wenig leid, das zarte, kleine Ding in dies 
Menſchengetümmel gebracht zu haben. 


Da fing die Orgel mächtig zu brauſen an. Wie eines verirrten 
Sonnenſttahle Widerſchein glänzte die Luſt am Klang in Lorens 
Augen auf, obſchon gerade jezt ein weniger muſikaliſcher Chriſt ſich 
veranlaßt fand, ſie etwas unſanft bei Seite zu rempeln. 

„Kommen Sie hierher, Fräulein,“ ſagte Hüttenbach, „ſo nah an 
die Wand als möglich, damit Sie ſich den Rücken decken.“ 

Lore ſah ſich nach der Wand um, da ſchob eine ungeduldige 
Menſchenwelle hinter ihr vorbei und drückte ſie heftig gegen hartes 

olz. 

Sie hielt ſich daran feſt. Es war das Halbthürchen eines Beicht⸗ 
ſtuhls. Das alterthümliche, ſchöngeſchnitzte Holzgebäudchen, deſſen 
Beſtimmung und Werth ihr, der guten ſchwäbiſchen Protejtantin, 
nicht geläufig war, machte beim erſten Anblick einen etwas befremdlichen 
Eindruck auf fie. Bald aber dachte fie, daß in der engen braunen 
H lzniſche, wo nur für Einen Raum, war, vor dieſemheilloſen Menſchen⸗ 


gedränge gute Zuflucht wäre. Das Prieſterbänkchen war leer. Sie legte 


die Hand auf die Halbthüre und dieſe bewegte ſich unter dem Druck 
ihrer Finger. 

Sie ſah Hüttenbach mit großen Augen an und fragte leiſe: 
„Darf man da hinein?“ 

Ehe der Officier Antwort geben konnte, drängte wieder ein 
Schub Andächtiger oder Neugieriger vorbei. Einige Weiber ächzten, 
einige Männer fragen entrüſtet in den Haufen hinein, was das für 
ein Gebaren am heiligen Orte wäre — Lore jedoch war, ohne zu 


| wiſſen wie, in die kleine Zelle ‚hneingejchoben worden und fand ſich 


zwiſchen deren engen Wänden wohl geborgen, Hüttenbach drückte hinter 
ihr die Feder des niederen Thürchens wieder in's Schloß und pflanzte 
ſich ihr zu rechter Hand davor. 


So konnt' er ihr unvermandt in's Geſicht ſehen, ohne ſich von 
der Seite, wo der Hochalter ſtand, abzukehren. 

Lore ſetzte ſich nicht und flarkie ein Weilchen geradeaus, ganz 
Ohr für die präludirende Orgel. 


Jetzt erſt merkte fie, daß ihr die Dienerin nicht gefolgt war. | 
denn aber die Beichten den? Dort, wo Sie fetzt ſtehen!“ 


„Ja, wo ift denn Mein Haugmädel ?“ fragte fie ehrlich betroffen. 


„Perdi!“ ſtüſterte der Lieutenant, „ſehe Jeder, wo er bleibe!“ . 
Stuhls, da wo Sie die vergifterten Oeffnungen ſehen ...“ 


und er pflanzte ſich erſt recht feſt vor dem Beichtſtuhl auf, der gleich 


einem alten Schrein das köſtliche Mädchen umſchloß, wie feine und 
der Liebe Gefangene. Ihm war bei Orgelklang und Kirchenlied, als 


ſtünd' er, mit dem Schwert in der Scheide, vor der Pforte des Pas 
radieſes heilige Wacht und würde, wenn er's brav machte, noch heute 
zu den Freuden des Himmels eingelaſſen. 

Er wollt' es ſchon brav machen. 

Wenn Geſang und Orgel pauſirten und vom 


Hochaltar her die Stimmen der Prieſter im wunderlichſten und doch 
jo ehrwürdigen Gegenſatz zur eben verſtümmten hertlichen Muſik 
erklangen, bald näſelnde Stimmen der reife, bald kräftige füngerer 
Geiſtlicher, fo ſah der Schweigende an, die Schweigende er prägte ſich jede 


Linie ihres Angeſichts, jede Rundung ihres lichtbraunen Haares in's Gedäch⸗ 


tniß. Er hätte laut jubeln mögen, daß er ſie für mehr als eine Stunde 


fo feft gefangen hielt, ganz zur Luſt für ſeine unerſättlichen Augen 
hingeſtellt, ohne Macht, zu entrinnen, wenn Ungeduld, Mädchentrotz 
oder Laune ſie ſonſt auch noch ſo ſicher zur Flucht treiben würden, 
gezwungen, ſich widerſtandslos betrachten zu laſſen und keinem (Geſtänd⸗ 
niß auszuweichen, das er ihr machen wollte. 

Jeder Fluchtverſuch würde als frevelhafte Störung der allge⸗ 
meinen Andacht ſofort zurückgewieſen werden. An ein Entkommen in 


dieſer Stunde und, wo die Menſchen um ſie her wie Mauern hinter 


Mauern ſtanden, war nicht zu denken. 


Lore dachte auch nicht au ein Entkommen. Lore dachte gar nicht, 


daß Einer während des Gottesdienſtes ein Geſpräch anzuheben wagen 
wollte. So war ſie nur froh und zufrieden, ſo wohl geſchützt und 
ritterlich behütet zu ſtehen und dabei die herrlichſte Muſik ganz unge⸗ 
ſtört zu genießen, während die Anderen, wider Willen ſich drängten 


und drückten. Daß ihr auch die Anweſenheit des Mannes, der fie lieb» 


te, Freude machte daran dachte ſie nicht und hätt' es vielleicht noch g leu⸗ 
gnet, wenn es ihr ein Anderer aufgemuzt hätte. 
Sie ſa) glückſelig aus und in ihrer Glückſeligkeit jo anmuthig, daß 


Hüttenbach unwillkürlich die Hände auf feinem, Säbelknaufe faltete 
und dar kesbewegt zu ſeinem Gott ſprach: Herr, weun ich bewundere, 
was du ſo ſchön geſchaffen haſt, ſo wirſt du es nicht als Entweihung 
Saul die Krone fand, weil Gott ihn ſolches Glückes würdig erachtete. 


aurechuen, was in deinem Tempel ſo rein und weihevoll geſtanden 
und geſchworen werden ſoll, wie es nirgend anders geſchehen 
könnte. 1 

Mit aller Macht der gewaltigen Stahlpfeifen löſte die Orgel di 
kunſtlos ſchwankenden Prieſterſtimmen ah, der Weihrauchduft ſchlän⸗ 
gelte ſich aus dem Hauptſch ff in den von Menſchen, voll gepropften 


Seitenraum vor der Sakriſtei, da hub ein beſeligender Frauen ſopran 


wundervoll ſüßen Geſang an. Man glaubte wahrlich, daß ein Engel 
aus der Höhe ſeines Schöpfers Loblied beginne. 
Hüttenbach war, als hätte dieſe Stimme viel Aehglichkeit mit 


derjenigen, welche vor Monaten und Tagen ihm zum erſten Mal in 
lieb haben? Ein wenig viel? Denn ich, Lore, fo wahr mir Golt 


die verwundete Seele töute. Bald war ihm, als ſänge Lore ſelbſt. 


Der halbgeöffnete Mund mit den melodiſch geſchweiften Lippen in die⸗ 


ſem kührendem Profil that's ihm an. Und was für allerliebfte kleine 


Ohrmuſcheln fie Hatte, ganz rund und zierlich, wie geſchaſſen, Liebes⸗ ö 
0 faßte mit dem linken Arm die Halbthüre und preßte ſein Geſicht auf 


bolſchaft zu vernehmen und zu behalten. 


Ihre gefalteten Hände ruhten auf der Thürbrüſtung, ihr Haupt 


lehnte ſich linkerſeits an den hölzernen Pfeiler des Beichtſtuhls, ihr 
weißes Geſicht hob ſich wir ffam deutlich vom altersbraunen, faſt ſchwarzen 
Holz ab. 1 5 

Er röckte ganz nah an ſie heran, ſich von außen an's Thürchen 
lehnend. Dies ſah ganz natürlich aus und flel Niemand guf. So 
deckte er das Fräulein mit feiner Geſtalt faſt ganz vor den Umſtehen⸗ 
den, von denen jetzt keiner mehr dem Beichſtuhl zu nahe kam. Jeu er 
hatte ſeinen Platz und behielt ihn. Hüttenbach war ſicher, daß keiner 
hörte, was er während der Mufik in den Beichtſtuhl hineluflüſtern 
wollte. Noch ſchwieg er. 

Als das wunderbare Sopranſolo zu Ende war, löſte es der 
ganze Chor ab. Zu vierſtimmiger Herrlichkeit, von der Orgel wuchlig 
begleitet, brauſte, einer Lawine von Tonen vergleichbar, der Gemeinde⸗ 
geſang durch die Kirche. f f 

Da neigte ſich der ſchlanke Reitersmann auch etwas näher zu 
dem kleinen runden rechten Ohr. N 

Das Mädchen erſchrak unter dem Anhauch ſeines Mundes. Es 
wußte nicht gleich, was es ſagen ſollte, und lachte ihn dafür freund⸗ 
lich au. Endlich ſprach es ganz leiſe: „Ich bin alſo in einem rich⸗ 
tigen Beichtſtuhl!“ f 

Er nickte bejahend. 
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verborgenen 


Hossoxeuo Ienaypon. 


Lore fuhr fort: „Wo die Sünder ihre gepreßte Seele durch of. 

ſenes Geſtändniß erleichtern?“ 
Er nickte wieder. 

Sie ſah ſich um mit nachträglicher Verwunderung und fragte 
flüſternd wie ein Kind, das nicht ertappt werden will: „Wo knieen 

„Nein,“ antwortete Hüttenbach, „zu den beiden Seiten des 

„Da wispern ſie hindurch, ach!“ ſagte Lore und legte die 
Fingerſpitzen in die Löcher des Eiſens, das die Seitenfenſter des Beicht— 
ſtuhls vergitterte. 

„Ja, und wo Sie ſtehen, ſitzt der Prieſter an Gottes Statt 
mit der Gewalt zu binden und zu löſen.“ 

„Mich ſchaudert,“ ſagte die Schwäbin und ſann vor ſich hin, 
indeſſen die Orgel mit Pauken und Poſaunen in den Jubel der 
Sängerchöre einſtimmte, in den Jubel ob der Auferſtehung des Hei— 
lande der Welt. 

Während die Wände vom Sturm der Menſchenſtimmen und Ins 
ſtrumente widerhallten, neigte Hüttenbach ſeine Lippen ganz nah zum 


kleinen Ohre des nachdenklichen Mädchens und fragte zärtlich leiſe; 


„Wollen Sie meine Beichte höten!“ 

Lore preßte die Lippen aufeinander und ſchüttelte mit dem Haupte 
Verneinung. 

In ihrem Buſen wogte ein ſchwerer Kampf. Sie fühlte nur zu 


deutlich, daß in dieſer Oſterſtunde bei Orgelton und Jubelſang für 


ſie ein Schickſal ſich entſchied, vielleicht ein trauriges Schickſal für 
ihr ganzes Leben, und ſie wollte nichts davon wiſſen, 

Erſt als er wiederholt in ſie drang, ſprach ſie, aber nicht gewäh⸗ 
rend, fſondern;: „Nein“. 

„Warum nein?“ | 

„Weil ich kein Prieſter bin und kein Recht habe, Ihre Beichte 
zu hören.“ g | 111. 

„Wer in aller Welt hätte denn dann ein Recht dazu! Sie ſind 
mir mehr als ein Prieſter. Ich will Sie nicht Göttin nennen, denn das 
iſt nur ein hohles Wort und würde ſie überdies an dieſem Ort ver⸗ 
letzen. Aber Engel nenn' ich Sie, und darf ich, denn Sie ſind in 
mein Leben ſegnend, rettend, heiligend eingetreten, wie ein von Gott 


geſandtes höheres Weſen. Ich bin ein nichtswürdiges, fündiges Ge⸗ 


ſchöpf, ein Leichtfuß, ein Obenaus, ein Schuldenmacher — da haben 
Sie gleich mein ganzes Sündenregiſter beiſammen. — Aber ich bin 
im Grunde auch ein braver, treuer, ehrlicher Kerl. Ich bin nicht 
ausgegangen, um mir ein Liebchen zu ſuchen. Ich fand Sie, wie 
Aber 


Ich hab's auch nicht gleich erkannt, auch das ſei gebeichtet. 


ich merkte bald den Segen, der von Ihnen über mein tolles Leben 
ausging, an ſeiner Wirkung, und ſeit Wochen hab' ich keinen Gedan⸗ 


ken mehr, der nicht bei Ihnen anhebt und wieder zu Ihnen zurück⸗ 


kehrt. Dieſer Zauber kann nicht einſeitig ſein. Es muß auch in Ihnen 


etwas leben und weben, eine Macht des Gedankeens und des Gefühls, 
die mit wohl will und mir das Glück nicht bringt ohne wieder Glück 
zu begehren, Fräulein Lore, liebe, ſüße, einzige Lore, darf ich Sie 
glücklich machen — ſo glücklich, als nur ein Menſch den andern hier 
im alten Jammerthal machen kann? Wollen Sie mich ein wenig 


helfe, dem jetzt das Hallelujah Lob und Dank zuſchmettert, ich habe 
Sie unausſprechlich lieb!“ 
Er ließ ſich auf der Stufe vor dem Beichtſtuhl in's linke Knie, 


die Hand. Die Umſtehenden glaubten, daß er bete, und freuten ſich 
der Frömmigkeit des Dragoners. f 
Lore ſtand ſteif und ſtarr nach wie vor an den Holzpfeiler ge⸗ 
drückt; nur ihre Wimpern flogen zitternd auf und nieder, als bekämpfte 
ſie aufſteigende Thränen. in 1105 
Um ſie herum dröhnte das Hallelujah von Chor und Orcheſter, 
als ſollten Wölbung und Wände berſten. — Sie aber hörte nichts 
als den tobenden Schlag ihres Herzens, der ihr lauter vorkam als das 
Getöje aller Stahlpfeiten und Blechtuben. einn 1 f 
Das Klopfen war kaum zu ertragen. Es machte ihr /Angft. 
Warum Angſt ? War's nicht vielmehr Freude, übermüthige, unbändige 
Freude ? Da lag er vor ihr auf den Knieen, der bezwungene Feind, 
dem ihre Macht zu beweſſen, ſie mit Verſtand beſchloſſen hatte, und ſie 
war die Siegerin, Ja, das war ſie, das arme, nichtsſagende Schwaben⸗ 


kind, das man unintereſſaut und langweilig, garſtig und talenklos ge⸗ 


ſcholten hatte. Es war ein Sieg ihres Verſtandes und ihrer Eitelkeit. 

Aus reiner Freude eben .. Nein, Freude war es nicht, 
und wenn es dennoch Freude war, Schadenfreude war es ganz 
gewiß nicht. n 7 N 
Was denn? Sie wußt' 


nicht wiſſen 0 
(Fortſetzung folgt). 
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es nicht und wollt' es auch durchaus 
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